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die geftrige Sejmſitzung eine ordinäre Komödie” 


Knebelung der Redefreiheit. 


Unglaubliche Durchpeitſchung der Vorlage über die lommungalen Gelbitverwaltungen‘ 


Die geſtrige Sehmfigung, die um 3 Uhr nachmittags 
begann, war ausſchließlich der Ausſprache über die Ge⸗ 
ſetzesvorlage betreffend die kommunalen Selbſt⸗ 
verwaltungen gewidmet. b 

Trotzdem die Geſetzesvorlage 117 Artikel enthält und 
faſt von derſelben Bedeutung iſt wie die Staatsverfaſſung, 
weil ſie das politiſche, wirtſchaftliche und kulturelle Leben 
in den Stadt⸗ und Landgemeinden regelt, iſt in der Frak⸗ 
tion der Regierungspartei der Beſchluß gefaßt worden, die 
Vorlage noch in der gleichen Sejmſitzung zu verabſchieden, 
wenn dieſe auch die Nacht hindurch dauern ſollte. Da die 
meiſten Artikel der Vorlage grundſätzlicher Natur find, die 
beſonderer Beachtung verdienen, ſo kommt dieſer Beſchluß 
einer im Sejm noch nie beobachteten Durchpeitſchung einer 
wichtigen Geſetzesvorlage gleich. 

Es wurde daher bereits nach der Rede des ſtellvertre⸗ 
tenden Innenminiſters Korſak, der in der allgemeinen 
Ausſprache das Wort ergriff, von einem Abgeordneten der 
Regierungspartei der Antrag auf Schluß der allgemeinen 
Ausſprache geſtellt, der mit den Stimmen der Regierungs⸗ 


harteiler trotz den Prateſten der anderen Fraktionen an⸗ 


genommen wurde. Es erſchallen Rufe auf der linken Seite 
des Hauſes: „Dies iſt unmöglich“; „Dies iſt ein Skandal“. 
Abg. Ciolkosz (PPS) erhält einen Ordnungsruf mit Ein: 
tragung ins Protokoll. 
Der Sejm beginnt mit der artikelweiſen Ausſprache. 
Zu faſt jedem einzelnen der 117 Artikel hatten ſich je 
einige Redner zu Wort gemeldet. Um den Abgeordneten 
der Oppoſttion die Möglichkeit zu nehmen, wenigſtens auf 
dieſe Weiſe zur Vorlage Stellung zu nehmen, wird von 
ſeiten der Regierungspartei Schluß der Ausſprache über 
den gegebenen Artikel beantragt und beſchloſſen, wenn zwei 
Redner bereits dazu geſprochen hatten. Totzdem geht es 
der Regierungspartei nicht ſchnell genug mit der Verab⸗ 
ſchiedung der Vorlage, da laut Reglement jedem der Red⸗ 
ner eine Redezeit von 15 Minnten zuſteht. 
Es iſt daher kein Wunder, daß die Ausſprache zur 


Karikatur einer Sejmberatung wird. Die Regierungs⸗ 
parteiler ſcheinen dies ſogar zu bezwecken, denn als die 
Abgeordnete Frau Peplowſka (Nationaldemofratie) 
die Streichung des Artikels über das Wahlrecht der Be⸗ 
rufsſoldaten verlangt, da fingen einige Regierungsabge⸗ 
ordnete einen bekannten Tango⸗Schlager. Als wieder⸗ 
einmal Schluß der Ausſprache über einen Artikel beantragt 
wurde, ergriff Abg. Dubois (PPS) das Wort gegen 
den Antrag und erklärte: „An der Würde dieſes auf be⸗ 
ſondere Art gewählten Sejm liegt es uns nicht, aber dies 
iſt eine ordinäre Komödie“ (Lärm auf den Regie⸗ 
rungsbänken). Der Sejmmarſchall ruft Abg. Dubois zur 
Ordnung. Abg. Dubois: „Mit dieſem Guillotinieren 
wird ihr uns den Mund nicht zumachen“. Als nachher 
der Abg. Araszkiewicz (Nationaldemokrat) nicht zu 
Worte kommt, ruft er den Regierungsparteilern zu: „Euch 
eilt es auch deshalb, weil ihr Tiſche in der „Oaſa“ und der 
„Adria“ (bekannte Vergnügungslokale) belegt habt“. Und 
in dieſer Art geht die artikelweiſe Ausſprache bis 2 Uhr 
nachts. 

Als nun zur Abſtimmung über die Verbeſſerungs⸗ 
anträge geſchritten wurde, verlangte ein Vertreter der 
Oppoſition namentliche Abſtimmung, was auch bei 
erſten Verbeſſerungsantrag geſchah. Aber gleich bei der 
Abſtimmung des nächſten Verbeſſerungsantrages weigerte 
ſich der Sejmmarſchall, dem Antrag auf namentliche Mi: 
ſtimmung ſtattzugeben. Dagegen erhebt Abg. Stronifi 
(Nationaldemokrat) Einſpruch. Der Sejmmarſchall ſetzte 
ſich aber über die Reglementsbeſtimmungen hinweg und 
brachte den Antrag auf namentliche Abſtimmung nicht 
zur Abſtimmung. Auf den Bänken der geſamten Opvo⸗ 
ſition wird laut dagegen proteſtiert, und als dies nichts 
hilft, verlaſſen die Abgeordneten der polniſchen Oppoſi⸗ 
tionsparteien den Sitzungsſaal. 

Hierauf beſchließen die Abgeordneten der Regierungs⸗ 
partei die Vorlage in zweiter Leſung. Schluß der Sitzung 
2.30 Uhr nachts. 
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Bartel lonſeriert in Warſchau. 
Der ehemalige Miniſterpräſident Kazimierz Bartel 


weilt ſeit einigen Tagen in Warſchau. Ex hatte bereits 


eine Reihe von Konferenzen mit den Führern des Regie⸗ 
rungsblocks, u. a. auch mit dem Miniſterpräſidenten Pry⸗ 
ſtor und dem Oberſten Slawek. Wie es heißt, ſoll das neue 
Hochſchulgeſetz Gegenſtand dieſer Unterredungen fein. 


P. B. S. und Heeresfrage. 


In der Montagſitzung des Sejm legte der Abg. Kazi⸗ 
mierz Puzak anläßlich der Beſchließung des Rekruten⸗ 
kontingents den Standpunkt der PPS zur Heeresfrage 
dar. Er führte u. a. aus: „Wir (die PPS. Die Red.) 
haben wiederholt erklärt, daß wir auf dem Standpunkt der 
Verteidigung des Landes, der Verteidigung der Unabhän⸗ 
gigkeit ſtehen. Aber eine Bedingung muß erfüllt werden, 
ſollen wir das Geld und den Rekruten zur Verfügung ſtel⸗ 
len und die Verantwortung für die Tätigkeit des Heeres 
übernehmen. Die Armee in Polen muß tatſächlich nur die 
Funktionen der Landesverteidigung erfüllen, ſie muß ein 
nach außen hin eingeſtelltes Organ ſein und nicht ein 
Machtinſtrument in den Händen der herrſchenden Gruppe, 
das dieſer den Eigenwillen und Eigenmächtigkeit ſichert, 
ſein. So lange die Armee die Hauptſtlitze autokratiſch⸗ 
dittatok iſcher Regierungen und für den Kampf mit dem 
inneren Feind, alſo dem Volke, eingeſtellt ſein wird, ſo 
lange hat niemand das Recht, von uns zu verlangen, daß 
wir für das Rekrutenkontingent ſtimmen ſollten. Sie (an 
die Abgeordneten des Regierungsblocks gewendet. Die 
Red.) wollen uns die Frage Hitlers und des Hitlerismus 
vorführen, Sie wollen in der Oeffentlichkeit den Eindrack 
erwecken, daß die Opposition die von Hitler drohende Ge⸗ 
fahr nicht erlennt und daß die Sozialiſten, denen Sie das 


Polentum abſprechen, das Budget und das Rekrutenkontin⸗ 
gent verweigern. Wir verweigern es Euch, nicht aber dem 
Staat, mit welchem Ihr Euch identifiziert. Unter dem 
Terror der Lage habt Ihr kein Recht, von uns Geld und 
den Rekruten zu verlangen!“ 


Nückaliederung Danzias an Deutichland 
ſordern die Danziger Nationalſozialiſten. 


Danzig, 15. Februar. In der Volkstagsſitzung 
am Mittwoch forderte der nationalſozialiſtiſche Fraktions⸗ 
vorſitzende Greiſer die Einreichung einer Schaden⸗ 
erſatzklage der Danziger Regierung gegen Polen we⸗ 
gen der Schädigung des Danziger Hafens durch Gdingen 
und erklärte, es müſſe eine Kursänderung eintreten mit 
dem Ziel der Rückgliederung Danzigs an das 
Deutſche Reich. Die Wirtſchafts⸗ und Zollunion mit Po⸗ 
len müſſe gelöft werden. 


Columbien bricht mit Peru. 


Bogota, 15. Februar. Die Regierung von Co⸗ 
lumbien hat den Geſandten in Lima (Peru) angewieſen, 
feine Päſſe zu fordern. 

London, 15. Februar. Der Oberbefehlshaber der 
kolumbianiſchen Streitkräfte, General Coba, ſtellte, wie in 
Bogota amtlich mitgeteilt wird, am Mittwoch ein Ulti⸗ 
matum an die peruaniſchen Truppen in Carapaca. Von 
einem kolumbianiſchen Dampfer wurden unter Artillerie⸗ 
deckung 800 Mann in der Nähe von Carapaca an Land ge⸗ 
etzt. Sie gerieten in ein Gefecht mit peruaniſchen Streit⸗ 
kräften, wobei es auf beiden Seiten ſchwere Verlufte gab. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. 
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Dem Völkerbund ſteht es zwar frei, eine Verurteilun 


die Japaner ſoweit vorgerückt ſind, daß ſie auch vor der 


könnte. Amerika, das iſt der entſcheidende Faktor, und es 


Oplata pocztowa wweezona ryczaltem 


Einzelnummer 15 Groſchen 


11. Jahrg. 


Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Was nun? 


Zum japaniſch⸗chineſiſchen Konflikt. 


Der Unterausſchuß der Neunzehner⸗Kommiſſion des 
Völkerbundes, der den chineſiſch⸗ſapaniſchen Konflikt zu 
unterſuchen hatte, iſt ſchließlich doch zu einem Ergebnis ge⸗ 
kommen. Alle Verſuche, vor der Entſcheidung Japan zum 
Nachgeben zu bewegen, ſind geſcheitert und der Ruf des 
Völkerbundes ſteht auf dem Spiel. Die internationale 
Diplomatie iſt in die Sackgaſſe geraten, ſie weiß trotz aller 
Verſicherungen des Friedenswillens nicht, wie fie die näch⸗ 


ſten Wochen vor der Weltöffentlichkeit beſtehen wird. Da 
nun Chinas Recht nicht offenſichtlich gebrochen werden 


kann, Japan indeſſen mit aller Beſtimmtheit ſagt, daß es 
nicht daran denke, an den vollzogenen Tatſachen in der 
Mandſchurei etwas zu ändern, entſchloß ſich der Unteraus⸗ 
ſchuß, eine Reſolution dem Plenum vorzulegen, die Ja⸗ 
pans Haltung in China entſchieden verurteilt und das 
„ſelbſtändige Gebilde“ eines Pufferſtaates gegen China, 
unter japaniſchem Protektorat, nicht anzuerkennen. Wenn 
das Völkerbundsplenum dieſe Reſolution annimmt, woran 
nicht zu zweifeln iſt, nachdem auch Frankreich von Japan 
abrückt, ſcheidet Japan aus dem Völkerbunde, wie es heißt, 
ſofort aus und behält ſich vor, im Fernen Oſten die Theſe 
„Aſien den Aſiaten“ zu verfechten, alſo, den japaniſch⸗chine⸗ 
ſiſchen Konflikt zu verſchärfen. Es beſteht die Gefahr, daß 
der ſogenannte Abwehrkrieg gegen chineſiſche „Inſurgen⸗ 
ten“ oder Banden, wie es die Japaner zu benennen pfle⸗ 
in einen offenen Krieg zwiſchen Japan und China 


des japaniſchen Vorgehens zu beſchließen und den Wurf 
auszuſprechen, daß Chinas Oberhoheit über die Mandſchu⸗ 
rei vom Völkerbund anerkannt wird, aber es gibt keine 
Mittel, um dieſem Genfer Spruch auch Einfluß zu ver⸗ 
ſchaffen, denn eines ſteht unſtreitig feſt, daß Japan nicht 
daran denkt, ſeine Truppen aus China zurückzuziehen. 
Unter dem Eindruck der Entſcheidung des Völlerbundes 
erhalten auch die Chineſen neuen Mut und kündigen durch 
ihren Außenminiſter an, daß, falls Japan ſeinen Vor⸗ 
marſch um Dſchehol nicht einſtellt, Tſchiangkaiſchek den 
Oberbefehl über die chineſiſchen Truppen übernimmt und 
mit allen zur Verfügung ſtehenden Kräften die Abwehr 
leiten wird. Hier iſt der wunde Punkt, der noch unerforſcht 
iſt, ob inzwiſchen China eine beſtimmte Hilfe zugeſagt ers 
hielt, ob Rußland bereit iſt, Chinas Intereſſen in der 
Mandſchurei zu ſchützen, und Amerila bereit iſt, durch eine 
umfaſſende Anleihe dieſen fernöſtlichen Konflikt finanziell 
zu ermöglichen. Das find Fragen, die vorläufig alle noch 
unbeantwortet bleiben, die aber nichts mehr an den Tat⸗ 
ſachen ändern, daß mit dem Eintreten beſſerer Witterung 
die Frühjahrsoffenſive zwiſchen Japan und China beginnt, 
ohne daß im Augenblick zu überſehen iſt, wie ſich die Fron⸗ 
ten ſelbſt geſtalten werden. Der Völkerbund ſelbſt hat 
durch die Entſcheidung des Neunzehner⸗Ausſchuſſes nur 
einen Segen gegeben, weil er nicht in der Lage war, ſchon 
beim Ausbruch des Konflikts Japans Vorgehen entſchieden 
zu verurteilen, gegen Japan die Handelsblockade zu erklä⸗ 
ren und die diplomatiſchen Beziehungen der Völkerbund⸗ 
ſtaaten zu Tokio abzubrechen. N 


Japan, welches nach der Reſolution der Unterkommiſ⸗ 
ſion ſeinen Standpunkt noch näher präziſieren will, erklärt 
zum Ueberfluß noch ganz kategoriſch, daß Dſchehol nur ein 
Teil der Mandſchurei iſt, und nachdem es einen ſelbſtändi⸗ 
gen Mandſchureiſtaat begründet hat, es auch auf die Pros 
vinz Dſchehol nicht verzichten kann. Das iſt nicht mehr 
eine offene Kriegserklärung an China, ſondern eine 
Kampfansage an den Völkerbund ſelbſt, und es kann ſich 
dieſe Stellungnahme leiſten, weil es weiß, daß ſich Euro pa 
garnicht und Amerika ſchwerlich für China in ein kriege⸗ 
riſches Abenteuer ſtürzen wird. Bleibt nur Rußland als 
nächſtbeteiligter Intereſſent, der keineswegs ſtillſchweigend 
zuſehen kann, wie China um Gebiete amputiert wird kbis 


ruſſiſchen Intereſſenſphäre nicht mehr Halt machen werden. 
Der Krieg im Fernen Oſten ſcheint alſo unvermeidlich zu 
ſein, die Japaner ſind ſeit Jahren auf dieſen Waffengang 
gerüftet, fie wiſſen, daß fie ſowohl in Rußland als auch in 
China keinen ernſthaften Gegner haben, der militäricch dir 
Abwehr gegen den japaniſchen Imperialismus führen 
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wird ſich zeigen, ob es in dieſem Konflikt neutral bleiben 
wird oder gegen Japan eingreift. ; 

Die Entwicklung der fernöſtlichen Konflikte hat aber 
eine weſentlich bedsutiamere Rolle als nur den Krieg 
allein. Sie können zu einem gewaltigen Umſturz treiben, 
der von China aus ſchließlich über Japan nach Amer la 
übergreift, die Grundfeſten des heutigen lapitaliſtiſchen 
Syſtems angreift und jene Weltrevolution erzeugt, die die 
ruſſiſchen Machthaber ſeit Jahren erwünſchen, und da ent⸗ 
ſteht die Frage, welche Kraft beſitzt das Sowjetſyſtem ſellſt, 
dieſe revolutionäre Welle zu treiben, die, einmal im Rollen, 
auch vor Europa nicht Halt machen wird, und dann iſt es 
begreiflich, wenn die verſinkenden Mächte vor dieſen Tat⸗ 
ſachen ſtehend als die letzte Rettung den Faſchismus in all 
vor ſeinen diplomatischen Früchten und ruft den Völkern 
vor ſeinen diplomatiſchen Früchtenund ruft den Völkern 
gegenüber vergeblich ſein: Was nun? — ll 


Japan und der Fernoftlonflilt. 
Kein Ultimatum an China. 


Tokio, 15. Februar. Das japaniſche Kriegsmini⸗ 
ſterium teilt mit, daß alle Nachrichten über die bevor⸗ 
ſtehende Abſendung von einem oder mehreren Ultimatums 
an das chineſiſche Oberkommando oder andere cineſiſche 
Stellen nicht den Tatſachen entſprächen. Solche Nachrich⸗ 
ten würden von China verbreitet, um die Lage zu cr: 
ſchweren. 

Tokio, 15 Februar. Wie das Blatt „Jomur!“, 
das dem japaniſchen Marineminiſterium ſehr nahe ſteht, 
meldet, hat der Außenminiſter den Führer der japaniſchen 
Abordnung in Genf angewieſen, Genf zu verlaſſen and 
nach Tokio zu reiſen, um der Regierung Bericht zu er⸗ 
ſtatten. 

Tokio, 15. Februar. Die Wertpapierbörſen 'n 
Tokio und Oſaka blieben geſtern nachmittag geſchloſſen, da 
die Lage in Genf eine große Baiſſebewegung verurſacht 
hatte. 
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Englands Außenminiſter 
zu den Wellproblemen. 


London, 15. Februar. Der engliſche Staatsſekre⸗ 
tür des Aeußeren Sir John Simon nahm heute in einer 
Rede zu den Fragen der Abrüſtungskonferenz, zum Schul⸗ 
denproblem und zur Lage im Fernen Oſten Stellung. 

Was die Abrüſtungskonferenz anlange, jo 
werde England alles tun, was in ſeiner Macht ſtehe, um 
ein wirkſames internationales Abkommen zu fördern. In 
bezug auf die Reparationsfrage erklärte Sir Sir 
mon, daß das Lauſanner Abkommen noch nicht endgärtig 
ratifiziert ſei. Man könne es ſich aber leiſten, irgend etwas 
zu tun, was die Ratifizierung unmöglich machen würde. 
Wenn die Reparationsfrage wieder aufgerollt würde, 
vürde das Vertrauen in der ganzen Welt weiter unter⸗ 
zraben werden. Was den Fernoſtkonflikt anlange, 
ſo bereite er allen Anhängern des Völkerbundes große 
Sorge. Die britiſche Politik ſei ſtets vollkommen for’t- 
quent geweſen und Großbritannien ſuche als gutes Mit⸗ 
glied des Völkerbundes und als Freund beider ſtreitenber 
Seiten zu handeln. 


Dimiſſion der beigiichen Regierung. 


Der König hat aber'die Dimiſſion nicht angenommen. 


Brüſſel, 15. Februar. Miniſterpräſident de Bros 
que ville hat die Dimiſſion des katholiſch⸗liberalen Ka⸗ 
binetts erklärt. Bei einer belangloſen Abſtimmung über 
die Ungültigkeitserklärung einer Gemeindewahl geriet die 
Regierung durch das Zuſammengehen einiger Liberalen 
mit den Sozialiſten mit 72 gegen 82 Stimmen in die 
Minderheit. Der König hat es aber abgelehnt, die ihm 
von der Regierung angebotene Dimiſſion anzunehmen, da 
die Schuld des Rücktritts von zu geringer Bedeutung iſt 
und die Regierung die Vertrauensfrage nicht geſtellt hatte. 
De Broqueville hat ſich 24 Stunden Bedenkzeit ausgeboten. 

Wegen der Nichtigkeitserklärung der Gemeindewahlen 
von Haſtiere, einer Gemeinde in der Provinz Namur, hatte 
am Dienstag ein ſozialiſtiſcher Abgeordneter beim Innen⸗ 
miniſter interpelliert, dieſer Interpellation war ein Antrag 
auf Uebergang zur Tagesordnung entgegengeſtellt worden. 
Am Mittwoch nun ſtimmte die Kammer ab. Der Antrag 
auf Uebergang zur Tagesordnung wurde abgelehnt und 
der Antrag, der die Nichtigkeitserklärung der Gemeinde⸗ 
wahlen in Haſtiere rügte, angenommen. Die Regierung 
erklärte darauf ihren Rücktritt, und die Miniſter verließen 
den Sitzungsſaal. 


Varlamentsauflöſung in Holland. 


Amſterdam, 15. Februar. Die holländiſche 
zweite Kammer iſt aufgelöſt worden. Die Neuwahlen ſind 
ür den 26, April ſeſtgeſetzt worden. 


der Bankentrach in U. S. A. 


Neuyork, 15. Februar. Der Gouverneur des 
Staates Michigan hat für alle Banken einen achttäg!yen 
Zahlungsaufſchub angeordnet. Der Zahlungsauſſchub rief 
große Beſtürzung an der Neuyorler Börſe hervor. 

Detroit, 15. Februar. Der geſtern verkündete Be⸗ 
ſchluß, daß in ganz Michigan 8 Bankfeiertage durchgeführt 
werden ſollen, iſt bereits abgeändert worden. Die Ein⸗ 
leger werden am Mittwoch und Donnerstag eine Summe 
abheben können, die 5 v. H. ihrer Einlagen nicht über⸗ 
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Die Länder 


wehren ſich. 


Heule entſcheidende Sitzung des Reichs rates. 


Berlin, 15. Februar. In der in der bayriſchen 
Geſandtſchaft abgehaltenen Besprechung der Staats⸗ und 
Miniſterpräſidenten der Länder Bayern, Sachſen, Würt⸗ 
temberg, Baden, Thüringen und Heſſen jomie der Vertre⸗ 
ter der Hanſeſtädte fand eine eingehende Ausſprache ſtatt. 
Die Länderkonſerenz dauerte über zwei Stunden. 

Ueber den ſachlichen Verlauf läßt ſich ſoviel ſagen, 
daß in der Reichsratsſitzung am Donnerstag aller Voraus⸗ 
ſicht nach ein Vertagungsantrag nicht geſtellt werden wird, 
vorausgeſetzt, daß nicht eine ausdrückliche Anerkennung der 
neuernanntn preußiſchen Bevollmächtigten zum Reichsrat 
gefordert wird. 


Die Klage der Preuß enregierung. 
Verzögerungstaktik der Reichsregierung. 

Berlin, 15. Februar. Die Reichsregierung hat 
beim Leipziger Staatsgerichtshof beantragt, die Friſt für 
die Beantwortung der Klageſchrift der Regierung Braun— 
Severing, die urſprünglich morgen ablief, zu verlängern. 

Der preußiſche Miniſterpräſident Braun hat ſich 
nach dem Antrag der Reichsregierung ſofort an den Vor⸗ 
ſitzenden des Staatgerichtshoſes mit einem Telegramm ge⸗ 
wandt, in dem er beantragt, die von der Reichsregierung 
verlangte Friſt verlängerung abzulehnen und einen 
Termin der Klageverhandlung auf den nächſtmöglichen 
Zeitraum anzuberaumen, 


Unterſuchung der Vorgänge im Ueberwachungsausſchuß. 

Berlin, 15. Februar. Reichstagsvräſident Göring 
hat eine Unterſuchung über die Vorgänge im Ueber⸗ 
wachungsausſchuß des Reichstages angeordnet. Er wird 
dafür Sorge tragen, daß künftig ähnliche Vorfälle unter⸗ 
bleiben. 
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Nazitommiſſar macht ., Staats politit“. 

Der Name Otto Brauns wird ıntjernt. 

Berlin, 15. Februar. An der Staatspolizeiunter⸗ 
kunft in Wuppertal⸗Lichtſcheidt, die den Namen Miniſter⸗ 
präfident Braun führt, iſt am Dienstag auf Anordnung 
des Reichskommiſſars Göring der an der Außenfront in 
Metallbuchſtaben angebrachte Name des preußiſchen Mini⸗ 
ſterpräſidenten entfernt worden. 


n. Papen kandidiert bei den Deutſchnationalen. 

Berlin, 15, Februar. In Südbayern kandidiert 
als Spitzenkandidat auf der deutſchnationalen Liſte non 
Papen. Er hat ein entſprechendes Erſuchen der Deutſch⸗ 
nationalen in Südbayern bereits angenommen. Bekannt⸗ 
lich gehörte v. Papen bis vor kurzem dem Zentrum an. 


Weiteren Pazififten die Aus landspäſſe entzogen. 


Berlin, 15. Februar. Der „Berliner Lokal⸗Anzei⸗ 
ger“ teilt heute mit, daß außer Hellmuth von Gerlach auch 
den Schriftſtellern Lehmann⸗Rußbüldt und Carl von 
Oſſietzki die Auslandspäſſe entzogen wurden. 


Blutiges Wüten der G.⸗A. in Eisleben. 


Welche Formen der faſchiſtiſche Terror bereits an⸗ 
nimmt, zeigen die Vorgänge in Eisleben. Der So⸗ 
zialdemokratiſche Preſſedienſt berichtet darüber: 

Was ſich am letzten Sonntag in Eisleben ereignet hat, 
hat mehr als bloß lokale Bedeutung. Denn, was dort ge⸗ 
ſchehen iſt, kann jeden Tag anderswo in Deutſchland, zu⸗ 
mindeſt in denjenigen Ländern, in denen die Nazi unde⸗ 
ſchränkt herrſchen, ſeine Wiederholung finden. 

Das Haus der kommuniſtiſchen Zeitung „Klaſſen⸗ 
kampf“ wurde zerſtört. Alle Fenſterſcheiben ſind einge⸗ 


um die Einheitsfront. 
Oertlich begrenztes Angebot der Kommuniſten. 


Berlin, 15. Februar. Die kommuniſtiſche Preſſe 
teilt mit, der Berliner Bezirksausſchuß der revolutionären 
Gewerkſchaftsoppoſition habe ſich ſoeben mit einem Schrei⸗ 
ben an den Ortsausſchuß des ADG. gewandt und ihm 
eine gemeinſame Ausſprache zwecks Feſtlegung gemeinſa⸗ 
mer Kampfmaßnahmen vorgeſchlagen. Auch der Vorſtand 
des Roten Einheitsverbandes der Metallarbeiter habe an 
die Berliner Ortsverwaltung des Freigewerlſchaſtlichen 
Deutſchen Metallarbeiterverbandes ein Schreiben geſchickt, 
in dem vorgeſchlagen wird, daß die Verwaltungen beider 
Verbände eine gemeinſame Anweiſung an ihre Betriebs⸗ 
räte zur ſofortigen Einberufung von Belegſchaftsverſamm⸗ 
lungen aller Berliner Metallbetriebe herausgegeben ſowde 
gemeinſame große Verſammlungen der erwerbsloſen Me⸗ 
tallarbeiter einberufen. 


Komintern und Einheitsfron!. 
NPD.⸗Kompromiß erlaubt 


Im Moskauer Rundfunk hat als Vertreter der Ko⸗ 
mintern ein Lehrer vom Marx⸗Engels⸗Inſtitut über das 
heutige Deutſchland geſprochen. Zunächſt zitierte er An⸗ 
ſprachen ſozialdemokratiſcher Führer in Deutſchland. Be⸗ 
ſonders ausführlich den Vorſchlag eines „Nicht⸗Angriffs⸗ 
pattes“ zwiſchen Kommuniſten und Sozialdemokraten. 


ſchlagen, das ganze Mobiliar in Stücken. In der ball. 
terliegenden Turnhalle der kommuniſtiſchen Sportorgani⸗ 
ſation bietet ſich dasſelbe Bild. In den Krankenhäuſer: 
liegen zwei leichtverletzte Nazi und achtzehn Kommuniſten, 
von ihnen ſieben Gberberleßte Der kom. uniſtiſch⸗ 
Stadtverordnete Koenen hat eine ſchwere Kopf⸗ und Augen⸗ 
verletzung davongetragen; eine Hand mußte ihm ampu⸗ 
tiert werden. 

Auch die anderen Kommuniſten haben ſchwere Gehirn 
erſchütterungen und Brüche der Schädelbaſis erlitten. Ein 


Nazi iſt ſeinen Verletzungen erlegen. 


Die Nazi behaupten, es ſei aus dem Gebäude des 
„Klaſſenkampfs“ geſchoſſen worden. Dieſe Behauptung iſt 
nachweislich unwahr und erſt nachträglich aufgeſtellt wor⸗ 
den, um die Untaten der Nazi zu beſchönigen. In Wirk⸗ 
lichkeit hat ſich der Ueberſall jo abgeſpielt, daß die EN. 
eindrangen, die wenigen männlichen Erwachſenen nieder⸗ 
ſchlugen, die ganze Einrichtung zertrümmerten, während 
die Kinder und die Frauen zikternd, in einer Ecke zuſam⸗ 
mengedrängt, dem Wilten der SA. zuſahen. 

Jeden Tag kann in einer anderen Stadt ein Gebäude 
einer Arbeiterorganiſation in ähnlicher Weiſe angegriffen 
werden. Die angreifenden Hakenkreuzer werden natür ich 
immer wieder behaupten, in Notwehr gehandelt zu haben. 

Eisleben, 15. Februar. Die blutigen Sonntags; 
ereigniſſe in Eisleben haben zwei weitere Todesopfer ge⸗ 
fordert. Im ſtädtiſchen Krankenhaus zu Eisleben ſind in 
der vergangenen Nacht der 21 Jahre alte erwerbsloſe Zim⸗ 
mermann Heim und der 30 Jahre alte erwerbslose Berg⸗ 
mann Schneider, beide aus Eisleben, ihren ſchweren Ver⸗ 
letzungen erlegen. Beide gehörten der KPD. an. 


„Vorwärts“ wieder verboten. 


Berlin, 15. Februar. Die Zeitungen „Vorwärts“ 
und „S⸗Uhr⸗Abendblatt“ wurden mit ſoſortiger Wirkung 
bis zum 22. Februar 1933 einſchließlich wegen eines Ar⸗ 
tikels über den politiſchen Zuſammenſtoß in Eisleben ver 


boten. 

Magdeburg, 15. Februar. Der Oberpräſident 
der Provinz Sachſen hat die in Magdeburg erſcheinende 
ſozialdemokratiſche „Volksſtimme“ auf die Dauer von fünf 
Tagen mit der Begründung verboten, daß durch Ausfüh⸗ 
rungen in dieſer Zeitung der Polizeipräſident von Magde⸗ 
burg beſchimpft und böswillig verächtlich gemacht wor⸗ 


den iſt. f 

Weiter hat der Oberpräſident der Provinz Sachſen 
das in Erfurt erſcheinende „Thüringer Volksblatt“, Organ 
der KPD. für Groß⸗Thüringen, Erfurt und angrenzende 
preußiſche Gebietsteile, auf 5 Tage verboten. 


Id demementiere mir. 


Das Wolfſſche Büro veröffentlicht eine offizielle Faſ⸗ 
ſung des Interviews, das Hitler dem Vertreter des „Sun⸗ 
day Expreß“ gegeben hat. (Wir haben darüber berichtet. 
Red.) Darin erſcheinen gewiſſe Aeußerungen abgeſchwächt, 
namentlich iſt die Forderunng nach Löſung der Korri⸗ 
dorfrage in der nächſten Zukunft unterdrückt. 
Die Stelle, in der Hitler die Rückkehr der Hohenzollern 
ablehnt, fehlt in der offiziellen Faſſung überhaupt. 


Ein Dementi aus Doorn. 


Doorn, 15. Februar. Die Gerüchte, daß der ehe⸗ 
malige Kronprinz die Kaiſerkrone übernehmen werde, um 
dann zugunſten ſeines älteſten Sohnes auf den Thron zu 
verzichten, werden vom Hauſe Doorn entſchieden demen⸗ 
tiert. Es ſei auch lein Vertreter des „New Yorker Ameri⸗ 
dan“, der dieſe Nachricht brachte, vom Hauſe Doorn 
empfangen worden. 


Dann führte der Redner aus: Die Einheitsfront 
ſei in Deutſchland eine Frage zunächſt einmal der Ueber⸗ 
windung gegenſeitigen Mißtrauens. Nun 
fragte der Redner, ob Kompromiſſe im allgemeinen mit der 
kommuniſtiſchen Ideologie zu vereinbaren ſeien: im 
Grunde genommen nein. Denn niemals könne der Kom⸗ 
munismus denſelben Weg gehen wie die Sozialdemokrutie 
und niemals können die politiſchen Linien der beiden Par⸗ 
teien dieſelben ſein. Aber tatſächlich ſei die Lage in 
Deutſchland augenblicklich ſo, daß man von einem Sonder⸗ 
zuſtand ſprechen könne, der beſondere Geſetze ſchaffe. Ita⸗ 
lien ſei das abſchreckendſte Beiſpiel, und wenn die Aktions⸗ 
fähigleit der Arbeiter im entſcheidenden Augenblick geho⸗ 
ben werden könne, dann ſeien ſelbſt Kompromiſſe 
rein aktueller Art und auf beſtimmte Zeit be⸗ 
ſchränkt — eine dringende Notwendigkeit. Die 
Lage in Deutſchland ſei eben heute ſo, daß für die KPD. 
vielleicht auch beſondere Beſtimmungen, die für kommuni⸗ 
ſtnſche Theoretiker anderer Länder nicht zutreffen, gelten 
könnten. Daß die Einheitsfront geſchaffen werden müffe, 
ſei klar. Es frage ſich nur, welcher Weg dazu der bei 
und vor allen Dingen der ſchnellſte ſei. 


Deutſche Verſammlung geſtört. 


In Karthaus (Pommerellen) wurde eine Veranital 
tung des deutſchen Landbundes in Eggershütte von Polen 
geſtört. Es ſollen 40 Perſonen verletzt worden ſein. 
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ion für 40⸗Stundenwoche 
und wirtſchaftliche Abrüſtung. 


Vom 16. bis 18. Februar findet in Berlin eine über⸗ 
aus wichtige Vorſtandsſitzung des Internationalen 
Gewerkſchaftsbundes ſtatt, an der unter dem 
Vorſitz von W. M. Citrine⸗Großbritannien ſämtliche Vor⸗ 
ſtandsmitglieder: Jacobſen⸗Dänemark, Jouhaux⸗Frank⸗ 
reich, Leipart⸗Deutſchland, Mertens⸗Belgien, Tayerle⸗ 
Tſchechoſlowakei und der Generalſekretär W. Schevenels 
teilnehmen werden. Im Mittelpunkt der Beſprechungen 
ſteht 

der Plan einer großzügigen nationalen und inter⸗ 

nationalen Aktion zugunſten der 40⸗Stunden⸗Woche, 

die in eine internationale Kampagne für die wirt⸗ 

ſchaftliche Abrüſtung einmünden ſoll. 

Der Zweck dieſer Aktionen iſt es, einmal die bisherigen 
Erfolge, die auf der Vorbereitenden Techniſchen Konferenz 
des Internationalen Arbeitsamtes bezüglich der Arbeits⸗ 
zeitverkürzung erzielt worden find, bis zum Abſchluß 
einer Internationalen 40⸗Stunden⸗Kon⸗ 
vention zu ſteigern, — zum andern an das Gewiſſen 
der Welt zu appellieren, um auf der bevorſtehenden Welt⸗ 
wirtſchaftskonferenz zu einer vernünftigen Löſung der 
Finanz⸗, Kredit⸗, Währungs⸗ und Zollfragen zu kommen. 
Mit einer Gewerkſchaftskonferenz unmittelbar 
dor dem Beginn der Internationalen Arbeitskonferenz 
dieſes Jahres ſoll dieſe Aktion ihren Höhepunkt finden. 

Im Zuſammenhang damit wird der Vorſtand des 
IGB ſich auch mit der Frage der baldigen Abhaltung der 
Ausſchußſitzung und der Konferenz der dem JG 
angeſchloſſenen Internationalen Berufsſekretariate beſchäf⸗ 
tigen. Auf der Tagesordnung ſteht — auch im Hinblick 
auf den Kongreß des J GB, der Ende Juli in 
Brüſſel ftattfindet — die endgültige Beratung der Sozial⸗ 
politiſchen Richtlinien, eines internationalen Schul⸗ und 
Erziehungsprogramms und der „Planwirtſchaftlichen For⸗ 
derungen des JB“. Die Beſprechung der politiſ ben 
Lage in Deutſchland wird dieſer Vorſtandsſitzung beſondere 
Bedeutung geben. 


Ernite Streillage in Rumänien. 
Unterdrückung des Streiks durch Polizei und Militär. 


Bukareſt, 15. Februar. 4000 Arbeiter der Bula⸗ 
teſter Eiſenbahnwerkſtätten traten am Mittwoch erneut in 
den Streik, weil die Militärbehörden in der vergangen 


ten 
Nacht 11 Arbeiter, die im Verdacht ſtehen, den aufgelöſten 
kommuniſtiſchen Geheimorganiſationen anzugehören, in 
Haft genommen haben. Die Streikenden fordern nicht nur 
Freilaſſung der Verhaſteten, ſondern ſtellen auch eine 
Reihe politiſcher Forderungen, darunter Aufhebung des 
Belagerungszuſtandes. 

Die Verhandlungen zwiſchen den ſtreikenden Arbei⸗ 

tern und den Militärbehörden dauerten den ganzen Tag 
an. In Klauſenburg wurde die Ruhe in weſent⸗ 
lichem wiederhergeſtellt. Ein Arbeiter wurde durch Ge⸗ 
wehrſchüſſe verletzt. Zu einem ernſteren Zwiſchenfall kam 
es in Konſtanca, wo ein Fra Führer im 
Augenblick ſeiner Verhaftung den Polizeikommiſſar nieder⸗ 
ſchoß und anſchließend Selbſtmord verübte. Im übrigen 
wurden in den Großſtädten Verhaftungen vorgenommen. 
Die Zahl der Verhafteten in Bukareſt ſoll 84 betragen. 
In den Abendſtunden hat ſich die Lage weiter verichärft, 
jo daß ſich die Regierung genötigt ſah, ſtarke militäriſche 
Kräfte einzuſetzen und ſchärſer vorzugehen. 
„Ueber die allgemeine Lage in Rumänien gibt ein Po⸗ 
lizeibericht folgende Erklärung ab: In Klauſenburg 
iſt es der Polizei gelungen, in die von den Streikenden 
beſetzten Werkſtätten der Eiſenbahn von rückwärts einzu⸗ 
dringen, worauf die Arbeiter kapitulierten. Die Rädels⸗ 
führer wurden verhaftet. In Bukareſt beginnt ſoeben 
die gewaltſame Räumung der von den ſtreikenden Arbei⸗ 
tern beſetzten Eiſenbahnwerkſtätten, wobei es bei der Gen⸗ 
darmerie bisher zwei Verwundete gab. 


Sagt das Volt nein, ſo bleibt Hitler doch! 
„So oder ſo“. 


Berlin, 15. Februar. Reichskanzler Hitler iſt 
aus Weimar nach Berlin rl Er hat in Kaſſel 
und in Halle Reden gehalten, in denen er in bezug auf 
den Wahltag ſagte: Wir find entſchloſſen, Deutſchland fe 
oder ſo nicht zugrunde gehen zu laſſen! N 

Deutlicher drückte ſich der nationalſozialiſtiſche pren⸗ 
ßiſche Lamdtagsabgeordnete Dr. Freißler bei der Eir- 
weihung des Braunen Hauſes in Kaſſel aus: 

Der Führer hat zum Ausdruck gebracht, er gehe nich! 
lebend von dem Plaß, auf den ihn jetzt die Bauern, Ar- 
beiter und SA. geſtellt hätten. Sagt das Voll am 5. März 
„Nein!“, ſo werden 700 000 Braune Soldaten und die 
Reichswehr Hitler auf ſeinem Poſten verteidigen! 


Wenn Hitler erſcheint. 
Wie bei Wilhelm 


Ein in Berlin ſchon lange nicht geſehenes Bild bot 
die am Sonnabend erfolgte Eröffnung der internationalen 
Autoſchau. Die Anweſenheit Hitlers hatte dazu geführt, 
daß Abſperrungs⸗ und Sicherheitsmaßnahmen getroffen 
wurden, wie in den herrlichen Zeiten, da Wilhelm II. 
irgendeine Ausſtellung höchſt perſönlich eröffnete. Nur 
einem ganz kleinen Teil von Ehrengäſten war es geſtattet 
worden, in der Nähe des Herrs Reichskanzlers der Er⸗ 


öffnung beizuwohnen. Und dieſe hatten ſich einer drei⸗ 
ſachen Kontrolle zu unterziehen. Selbſt das Perſonal 
wurde von Adolf Hitler ferngehalten. 

Draußen bot die Gegend am Funkturm das Bild 
einer Parteiveranſtaltung der Nationalſozialiſten. Um 
9.30 Uhr waren größere Abteilungen der SA mit ihren 
Fahnen aufmarſchiert. Sie bildeten zu beiden Seiten des 
Einganges auf der gegenüberliegenden Straßenſeite Spa⸗ 
lier. Die anfangs ſehr ſtark aufgebotene Schutzpolizet 
wurde unter den Augen des Polizeipräſidenten Dr. Mel⸗ 
cher, der der Eröffnung ſelbſt beiwohnte, ſpäter zurückge⸗ 
zogen, und die S. A. nahm die Abſperrungen allein vor! 
So wurde der neue Reichskanzler vor der Liebe des Vol⸗ 
kes geſchützt. 5 


Kommuniſtiſches Waffenlager ausgehoben 


Hamburg, 15. Februar. In Hamburg wurde am 
Mittwoch morgen in der Wohnung des Inhabers eines 
Garngeſchäfts ein kommuniſtiſches Waffenlager ausge⸗ 
hoben. Die Polizei erichien überraſchend, beſetzte einen 
Straßenabſchnitt und nahm ſofort eine gründliche Unter⸗ 
ſuchung der Wohnung vor. Es wurden insgeſamt etwa 
800 Schuß Piſtolenmunition gefunden, ferner 6 große 
Piſtolen und ein Infanteriegewehr, Modell 98. Eine 
ſcharf geladene Eierhandgranate und weitere kleinere Waf⸗ 
ſen wie Seitengewehre uſw. Die Waffen waren teilweile 
in Schränken und in den Betten der Wohnung verſteckt. 
Der Wohnungsinhaber wurde feſtgenommen. 


Geſchloſſene Front der Heinen Entente 


gegen Italien. 
Pariſer Preſſe iſt zufrieden. 

Paris, 15. Februar. Die Pariſer Preſſe iſt über 
den ſchon vor längerer Zeit angekündigten feiteren Zu⸗ 
ſammenſchluß der Kleinen Entente ſehr befriedigt. Man 
lobt die beteiligten Staaten, daß ſie in Zukunſt nicht nur 
in der Abritſtungsfrage, ſondern auch in allen wichtigen 
politiſchen Fragen geſchloſſen vorgehen wollten. Die Be⸗ 
ſchlüſſe der drei Außenminiſter, die ſich in Genf zuſammen⸗ 
geſetzt hätten, um dem neuen Zuſammenſchluß eine feſte 
Grundlage zu geben, bezögen ſich nicht nur auf die wirt: 
ſchaftliche Lage Mitteleuropas, ſondern auf den geſamten 
Wiederaufbau Europas und auf die Fragen der zukünftigen 
Wirtſchaftskonferenz. Außerordentlich wichtig ſei es, daß 
Jugoſlawien und Rumänien beſchloſſen hätten, zwiſchen 
beiden Ländern eine Brücke über die Donau zu ſchlagen. 
Der „Petit Pariſien“ ſpricht von der Linie Gdinger— 
Saloniki, die ein Bindeglied zwiſchen Polen und den 
Staaten der kleinen Entente darſtellen würde. Das „Echo 
de Paris“ berichtet, daß die Kleine Entente in Zukunft als 
eine politiſche Einheit aufzufaſſen ſei. Bisher habe das 
Bünduis der Kleinen Entente ſich lediglich gegen Ungarn 
gerichtet. Jetzt gelte es der italieniſchen Gefahr 
zu begegnen. Die neu zu errichtende Donaubrücke ſchaffe 
einen Verbindungsweg, der ganz unabhängig von den 
Verbündeten Italiens Ungarn und Bulgarien ſei. 


Erregung in Ztalien. 

Ro m, 15. Februar. Das in Ausſicht genommene 
Abkommen über den Zuſammenſchluß der drei Staaten 
der Kleinen Entente zu einem einheitlichen Block erregt in 
Italien größtes Aufjehen, da man darin eine deutliche 
te italieniſche Balkanpolitik gerichtete Orientierung 
Rt.. ' e 


Der franzöſiſche Finanzminiſter beruhigt. 


Paris, 15, Februar. Der franzöſiſche Finanz⸗ 
miniſter George Bennet erklärte, daß die Zeichnungsliſten 
der am 6. Februar aufgelegten Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
anleihe am 14. Februar geſchloſſen worden ſeien, nachdem 
die Summe von 2 Milliarden reichlich überzeichnet wurde. 
Anſchließend machte der Finanzminiſter beruhigende Mit⸗ 
teilungen über den Stand der Finanzlage. Der Hauahalı 
ſei auf dem Wege der Beſſerung, die Zahl der Arbeitsloſen 
weſentlich geringer als in anderen Ländern. Die Steuer⸗ 
einnahmen wieſen eine fühlbare Beſſerung auf, die Gold⸗ 
deckung der Fälligkeiten auf Sicht ſei von 76,78 v. H. im 
Oltober zum 3. Februar auf 77,82 v. H. geſtiegen. Die 
Regierung und die Kammer hätten in der Finanzvorlage 
alle Maßnahmen ausgeſchaltet, die das Sparkapital beun⸗ 
ruhigen könnten. 

Die Erklärungen George Bonnets bezwecken, auslän⸗ 
diſche Alarmmeldungen "über die Finanzlage Frankreichs 
zu dementieren. Augenſcheinlich ſollten ſte aber auch den 
Eindruck der während der letzten Dauerſitzung der Kam⸗ 
mer vertraulich gemachten Mitteilungen über die Schwie⸗ 
rigkeiten des franzöſiſchen Finanzminiſteriums mildern. 

Paris, 15. Februar. Die Propaganda gegen die 
von der Kammer beſchloſſenen neuen Steuern wächſ im 
ganzen Lande. Von zahlreichen Intereſſenverbänden ſind 
gegen eine Erhöhung des Steuerdrucks Proteſtſchritte un⸗ 
ternommen oder zumindeſt angekündigt worden. Der 
Verband der Einzelhändler, der ſeine Mitglieder veran⸗ 
laßt hat, die Geſchäfte in Paris während einiger Stunden 
zum Proteſt zu ſchließen, hat ſich an alle großen Verbände 
gewardt, um ein gemeinſames Vorgehen in ganz Fraak⸗ 
reich zu erreichen. 

Wie aus Lille gemeldet wird, haben die Induſtriellen 
und Kaufleute dort beſchloſſen, ebenfalls am Freitag von 
14 bis 19 Uhr einen Geſchäftsſchluß anzuordnen. Gleich⸗ 
lautende Berichte liegen aus Marſeille vor 
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Aus Welt und Leben. 


Schwere Exploſion in einer Nuffinerie. 
5 Tote und 6 Verletzte. 

In einer Mineralölraſſinerie in Trieſt iſt am Mitt 
woch eine Sauerſtafflaſche explodiert. Fünf Perſonen, 
darunter der ſtellvertretende Direktor, haben den Tod ge: 
ſunden. Sechs Perſonen ſind verletzt worden. 


Das Bergunglück bei Hindenburg. 


4 Bergleute lebend, einer tot geborgen; fünf noch 
vingeſchloſſen. 


Hindenburg, 15. Februar. Das Oberbergan 
Breslau teilte Mittwoch um 13.30 Uhr mit: Von den 10 
Bergleuten, die auf der Königin⸗Louiſe⸗Grube bei einem 
Gebirgsſchlag verſchüttet worden ſind, konnten bisher vier 
Mann lebend mit mehr oder weniger ſchweren Verletzun⸗ 
gen geborgen werden. Ein Toter iſt halb freigelegt. 

Um 21 Uhr war von den noch verſchütteten fünf Berg- 
leuten keiner mehr geborgen worden. Die Betriebsleitung 
hofft im Laufe der Nacht an die Verunglückten heranzu⸗ 
kommen. Es beſteht jedoch wenig Hoffnung, noch einen 
lebend bergen zu können. 


Bereits 65 geborgene Tote in Neunkirchen. 


Unter den Trümmern von Neunkirchen ſind weitere 
5 Tote gefunden worden. Die Zahl der geborgenen Opfer 
beträgt jetzt 65. 


— 


Der Biologe Correns geitorden. 


Am Dienstag iſt Prof. Karl Correns, der bekannte 
Entdecker der Mendelſchen Regeln in Dahlem an einer 
ſchweren Lungenentzündung geſtorben. Correns, am 19. 
September 1864 in München geboren, hatte ſich 1892 in 
Tübingen habilitiert, war 1902 außerordentlicher Pro: 
ſeſſor in Leipzig und 1914 Direktor des Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
Inſtituts für Biologie in Dahlem geworden. Der be 
kannte Forſcher hatte ſich vor allem um die Entwicklungs⸗ 
geſchichte der Pflanzen und um die Geſchlechtsbeſtimmung 
der Tiere und Pflanzen bedeutende wiſſenſchaftliche Ver⸗ 
dienſte erworben. Im Jahre 1900 hatte Correns die in 
Vergeſſenheit geratenen „Mendelſchen Regeln“ entdeckt. 
Wenn man erſt ſeit 1900 von einer modernen Verpflan⸗ 
zungslehre ſprechen kann, ſo iſt dieſes nicht zuletzt der wei⸗ 
terbauenden und unermüdlichen Arbeit des Verſtorbenen 
zu danken. Die Kaiſer⸗Wilhelm⸗Geſellſchaft und die Bioſo⸗ 
gie hat einen der tüchtigſten Gelehrten verloren. 


Den Kopf zerauetſcht. 
Zwiſchen den Walzen eines Sägegatters. 


Der Arbeiter Czichowlas, der in der Schneidemühle 
in Döhlau bei Oſterode (Oſtpreußen) beſchäftigt war, geriet 
mit dem Kopf zwiſchen die Walzen des Gatters, ſo daß der 
Kopf zerquetſcht wurde und der Tod auf der Stelle ein⸗ 
trat. Czichowlas ſtand im beſten Mannesalter; ſeine 
Witwe und fünf unverſorgte Kinder trauern um den Tod 
ihres Ernährers. 


Ein Zeichengenie auf falſchem Platze. 
Hüterbube zeichnet Banknoten. 


Ein Kaufmann in Weitersfeld im Bezirk Freiſtad: 
(Deſterreich) hat unter feinem Bargeld eine falſche 100% 
Schilling⸗Note entdeckt, die von dem ſechzehnjährigen Hü⸗ 
terbuben Anton Engleiter aus Klein⸗Schöneben jtamnıt. 
Der jugendliche Fälſcher, ein ausgeſprochenes Zeichengenie, 
hat das Falſifikat ſelbſt gezeichnet und ausgegeben. Wäh⸗ 
rend er urſprünglich angegeben hatte, ſechs ſolcher Fäl⸗ 
ſchungen hergeſtellt und fünf in den Verkehr gebracht gu 
haben, gibt er jetzt an, neuen falſche 100⸗Schilling⸗Noten 
geseicmet zu haben, eine zehnte ſei eben in Ausfertigung 

griffen geweſen. Zur Herſtellung eines Falſifikates habe 
er nicht ganz eine Woche gebraucht. Die Nationalbank be⸗ 
zeichnet die Fälſchungen als außerordentlich gut gelungen 


Flugzeughalle in Amerika verbrannt. 

Die große Flugzeughalle auf dem Flugplatz Rooſe⸗ 
veltfield auf Long Jsland (USA.) it durch ein Groß 
Auch ien Fin worden. Dabei verbrannten 9 wertvolle 
mphibien⸗Flugzeuge und mehrere Lehrflugzeuge. Die 
Urſache des Brandes iſt in Verſuchen mit Caleium⸗Fackeln 
zu ſuchen. Der Schaden iſt beträchtlich, doch ſoll er größ⸗ 
tenteils durch Verſicherung gedeckt ſein. 


Tödlicher Unfall des ruſſiſchen Kamtſchatka⸗Fliegers. 
Derr ruſſiſche Flieger Wodopjanow, der in Begleitung 
eines Mechanikers vor einigen Tagen zu einem Flug 
Moskau⸗Kamtſchatka aufgeſtiegen war, hat hinter dem 
Baikal⸗See einen ſchweren Unfall erlitten. Das Flugzeug 
wurde zertrümmert, der Mechaniker iſt getötet worden. 
Wodopjanow hat ſchwere Verletzungen erlitten. Aus Nr- 
kutſk iſt ein Hilfsflugzeug entſandt worden. 
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Theaterverein „Thalia“ 


Populäre Vorſtellung! 


Oswiatowe 


Wodny Rynek 


Heute und folgende Tage 
Für Erwachſene 


„Mädchen aus 
dem Volle“ 


In den Hauptrollen: 
Xenia Desni und 
Harry Liedtte. 


Für die Jugend 


„Exzentriſcher 
Nenſch“ 


In der Hauptrolle: 


Douglas Fairbanks 


Orthopädifche Werkfatt !? 
Kleintier⸗ und Geflügelzucht 


BEC 
Beothefen, Korfetis, 
Orthopüdiſche Abpa⸗ 
rate jeglicher Art, 
leichte Blattjuß⸗ 
Einlagen gegen Sub: 
Ichmerzen, alles 
nach Gips abdrud. 
N 
Dr med 


Lubicz u. Villy Simanowie 
PETRIKAUER Nr. 119, TEL 231.81 


Deutſche Soz. Arbeitspartei Polens 
Ortsgruppe Choiny 


Am Sonnabend, dem 18. Februar, um 8 Uhr 
abends, begeht die Ortsgruppe Chojny im Feuer⸗ 
wehrſaale in Chojny, 11⸗go Liſtopada 14 G. 
Seitenſtraße d. Rzgowſka hinter der Bahn), ihre 


5⸗Jahresfeier 


Das Programm der Feier enthält Geſänge eines 
Quartetts, Rezitationen des Herrn A. Heine 


vom Thalia⸗Theater, Aufführung zweier Büh⸗ 
nenſtücke ſowie Vorträge der bekannten Vereins⸗ 
humoriſten Lange und Adler. 
Eintritt für Gäſte 1 Zloty, für Mitglieder 
75 Groſchen. 
Um zahlreichen Beſuch bittet der Vorſtand. 


deine aus 1. Quelle 


Große Auswahl 
Kinder: | Feder: 
wagen, matratzen 
MN etall⸗ (Patent), 


beitſtellen W 


erhältlich im FJabri⸗ Sager 


„DoBROP Ol. Sr pee 80 d5. Bioteiowke 7 3 
Tel. 188⸗01, im Hofe 
1 


Venerologiſche nnen 
Heilaunſtalt r ane 


Von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends. Sonntags von 
9-2 Uhr nachm Von 11—2 u. 2— 3 empfängt eine Aerztin 


Konſultation 3 Both. 


Uciecha 


Limanowskiego 36 


Heute und folgende Tage 


örſter⸗ 
chriſtel 


In den Hauptrollen: 


Pya Mary 
harry Piedtke 
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„SCALA”-THEATER 


Srödmiejska 15 (Cegielniana) 


Sonntag, den 19. Februar, pünktlich 5,30 Uhr nachmittags 


„Stöpſel“ 


Schwank in 3 Akten von F. Arnold und E. Bach. 
Der größte Lacherſolg der Saiſon! 


Preiſe der Plätze: e — 3, 2.50, 2 und 1 Zloty, Logen und Balkon — 3 Zloty. Amphietheater — 1.50 und 1 Zloty, 2. Balkon — 1 Zl., Galerie 60 Groſchen. 
Karten im Vorverkauf bei G. E. Reſtel, 2 84. Am Tage der Aufführung ab 11 Uhr vormittags an der Theaterkaſſe. 


Corso 


| Przedwiosnie 
Zielona 2/4 


Zeromskiego 74[76 
l Ee e K verika 


Heute und folgende Tage 
Großes Doppelprogramm 


gebe und Rache 
des donkoſaken 


Cesarskaja, Podgornyj 
und Maksymow 


Heute und folgende Tage 


Blond 
Venus 


mit der unvergeßlichen 
Marlene 
Dietrich 


Beginn täglich um 4 Uhr, 

Sonntags um 2 Uhr. Preiſe 

der Plätze: 1.09 Zloty, 90 

und 45 Groſchen. Für die 

erſte Vorſtellung alle Plätze 
zu 45 Groſchen. 


Sonnabend 12 Uhr u. Sonn; 
tag 11 Uhr vorm.: Kinder⸗ 
vorſtellung. 


II. 
Sternen⸗ 
Geſchwader 


Drama aus dem Leben der 
Flieger mit 


Baska Orwid 


Praltiſche Handbücher für die 


Die Kaninchenzucht 


Der Kaninchenſtall e 1 7 8 
Verarbeitung der Kaninchenfelle RU EN 
Stubenkückenzuct 1.80 


Die natürliche Brut und Aufzucht der Kücken 3 — 90 
Die künſtliche Brut und Aufzucht der Kücken „ — 90 


Nutzbringende Hühnerzucht . 9 1.0 
Raſſen der Zier⸗ und Sporthühner „ —. 8 
Geflügelkrankheiten . „ 2.60 
Monatskalender für den n Öefligelgiähter . N „ — 90 
Taubenzucht 5 „ — N 
Der Polizeihund . Rn 
Die Erziehung und Dreffur des Sugusfundes . „ — 90 
Die Aufzucht junger Hunde „ —.90 
Abrichtung und Führung des 5 Ingbfunbes . 1 
Hundekrankheiten „ 90 
Kanarienzucht je „ —.90 
Geſundheitspflege der Kleinhaustiere „ — 90 
Vorrätig im 
Bud u. Zeitſchriften⸗Vertrieb „Volkspreſſe“ 

Petrikauer 109. 


Die moderne 
Nahrungsmittelforschu.ig 


hat zur Folge, daß die Nachfrage nach 
norwegischem Lebertran immer größer u. 
größer wird. Der norwegische Lebertran 
enthält außer der einzig dastehenden Vi- 
taminmenge (500 A und 200 bis 250 D- 
Vitamine pro Gramm) auch das zur Ver- 
hütung des Kropfes nötige Quantum Jod. 


NORWEGISCHER LEBERTRAN 


Metro Adria 


Przejazd 2 


Heute und folgende Tage 


Ein Lied »%% 
Ein Kuß 
Ein Mädel... 


Lieder in deutſcher Sprache. 


In den Hauptrollen: 


Guſtav Fröhlich 
und Maria Eggerih 


Außer Programm: 


Mißiungenes Rendezvous 
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Theaterverein „Thalia“ 


Zu billigen Preiſen! 


Originelle 
Maskenkoſtü me 


zu verleihen. 
Glowna 31, Wohn. 56. 


Alte Gitarren 
und Geigen 


kaufe und repariere 
auch ganz zerfallene 
Muſikinſtrumentenbauer 


8 ne. 
Alexandrowſta 64. 


Eine 


überaus wirkſame Propa⸗ 
ganda iſt heute dem moder⸗ 
nen Geſchäftsmann in der 


Anzeige 
in die Hand gegeben. Sie 
wirkt am meiſten in Blät⸗ 
tern der org. Arbeiter und 


arbeitet 
für ihn, ohne daß er große 
Ausgaben hat, und — das 
Wichtigſte — Erfolg hat ſie 


immer! 


Wohnung 


beſtehend aus zwei oder drei Zimmern und Küche 
ſowie Einzimmerwohnung in der Azgowfka⸗Straße 
oder in der Nähe des Reymont⸗ Platzes zu mieten 97 
ſucht. Angebote unter r . A. A 3.— an die Geſch. d Bi 


Glöwna 1 


Kleiner 


Jeuerlöſchapparat 


(Minimax) gu W geſucht. Angebote unt. „A. B. 


an die Exped. d 


" Deuticher gehrerberein 
Lodz. 
Sonnabend, den 18. d. Mts., um 8 Uhr abends, 
findet im Lokale des Deulſchen Schul⸗ und Bil⸗ 
dungsvereins, Petrikauer Str. 111, die diesjährige 


Generalberſammlung 


unſeres Vereins ſtatt. Tagesordnung: Bericht des 
Schriftführers, der Kaſſenwarte und der Reviſtons⸗ 
kommiſſion; Entlaſtung des Vorſtandes; 1 
len; Anträge. Um vollzähliges Erſcheinen dei 
Mitglieder wird gebeten. 


Dr. med. Heller 


GperlalsYiest für Haut: u. Geichlechtstrauthelten 
umgesonen nach der Trangutta 8 


Empf. bis 10 Uhr früh u. 4—8 abends. Sonntag v. 12-8 
Für Frauen beſonderes Wartezimmer 
Jür Unbemittelte — Hellanitalispeeife. 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater: Heute, 9.15 Uhr „Fall 
Monika“ 

Kammer- Theater: Heute, 9 Uhr 
tischer Weizen“ 

Popularny: „Das Zeichen an der Tür“ 

Jar: Heute, 8 und 10 Uhr „Alles- für die 
Gäste“ 

Capitol: Der Mensch, den ich erschlug 

Casino: Romeo und Julia 

Corso: Liebe und Rache des Donkosaken — 
Sternen-Geschwader 

Grand- Nino: Hallo Paris — Hallo Berlin 

Luna: Erst du... dann ich 

Oswiat we: Mädchen aus dem Volke — 
Exzentrischer Mensch 

Metro u. Adria: Ein Lied... Ein Kuß 
Ein Mädel... 

Przedwiosnie: Blond Venus 

Splendid: 10°, für mich 

Uciecha: Försterchristel 


„Aegyp- 


Beiblatt zur Nr. 47 


Tagesneuigkeiten. 


Die ſchwere Not der Arbei lenden. 
Verſchärſter Zwiſt in der Kotoninduſtrie. 

Geſtern fand im Verband der Kotonarbeiter eine all» 
gemeine Delegiertenverſammlung ſtatt. In dieſer erſtar⸗ 
teten die Mitglieder der Kommiſſion, die den Abſchluß 
des Sammelvertrages in der Kotoninduſtrie durchführen 
ſoll, Bericht über die erſte Sitzung dieſer Kommiſſion. Aus 
dieſem Bericht ging hervor, daß die Induſtriellen die von 
den Arbeitern geforderten Löhne nur zur Hälfte gelten 
laſſen wollen. Die Verſammelten beſchloſſen, die vorher 
aufgeſtellten Forderungen in voller Höhe aufrecht zu er⸗ 
halten. Heute ſoll eine weitere Delegiertenverſammlung 
ſtattfinden. Sollte der Standpunkt der Induſtriellen wei⸗ 
terhin nnnachgiebig fein, jo ſoll am kommenden Freitag, 
dem 17. Februar, in der geſamten Kotoninduſtrie der 
Streik proklamiert werden. 


Vor einem Streik der Baumwolldrucker. 


In den Textildruckereien des Lodzer Bezirks iſt ſetzt 
ein ſcharfer Zwiſt ausgebrochen. (In dieſem Bezirk ſind 
ſechs Druckereien vorhanden, die ganz Polen bedienen. 
Es ſind dies die Firmen: Gebr. Bukiet, Fial, Lesz und 
Latuszkiewicz in Lodz, Dzialoszynſkti, Neudel in Pa dia⸗ 
nice und Broncher in Zgierz.) Bereits im vorigen Jahr 
hatte zwiſchen den Firmen und den Arbeitern ein Streit 
beſtanden, der aber durch die Unterzeichnung eines Sam⸗ 
melvertrages beigelegt wurde. Vor zwei Wochen unter⸗ 
nahmen die Baumwolldruckereien den Verſuch, die Löhne 
herabzuſetzen, wogegen die Arbeiter ſcharfen Widerſtand 
leiſteten. Es wurde eine Konferenz einberufen, die kein 
Ergebnis zeitigte, weshalb die Unternehmer den Arbeitern 
kündigten. 

Am 17. Februar wird im Arbeitsinſvektorat eine ge⸗ 
meinſame Konferenz abgehalten werden. Wenn die Indu⸗ 
ſtriellen die Einhaltung des Sammelvertrages nicht garau⸗ 
tieren werden, iſt die Proklamierung eines Streiks zu er⸗ 
warten. 5 N 


Streik auch in der Strumpfinduſtrie? 


In der Bezirkskommiſſion der Fachverbände fand 
geſtern eine Verſammlung der an Rundmaſchinen beſchä⸗ 
tigten Strumpfwirker ſtatt. Während der Ausſprache 
wurde darauf hingewieſen, daß die Lage der Strumpf⸗ 
wir ür darum ſo ſchwer ſei, weil keine Einigkeit herrſche, 
ein Umſtand, der von den Induſtriellen durch Herabſetzung 
der Löhne immer mehr ausgenutzt wird. Die Verſammel⸗ 
ten beſchloſſen, ſich einmütig für den Abſchluß eines Sam⸗ 
melvertrages, in dem ein einheitlicher Lohntarif für alle 
Strumpfwirkereien enthalten wäre, einzuſetzen. 


Der Konflikt in Alexandrow. 
Im Zuſammenhang damit, daß der Wlerandromer 
Abteilung des Klaſſenverbandes der Strumpfinduſtrie der 


Sammelvertrag gekündigt worden iſt, wurde für Freitag 
den 17. Februar, nach dem Magiſtrat eine Konferenz zwi⸗ 


ſchen Induſtriellen, Arbeitern und Verbandsvertretern ein⸗ 


berufen. Die Arbeiter und der Verband ſtehen auf dem 
Standpunkt, daß in der Alexandrower Strumpfinduſtrie 
a Lohnherabſetzung erfolgen dürfe, da die Konjunktur 
gut ſei. 


. 
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Als ſie hinauskam an die friſche Luft, wurde ihr ein 
wenig wohler. Sie frühſtückte eine Kleinigkeit, dann lag 
ſie an Deck, lang ausgeſtreckt auf einem Liegeſtuhl. 

Zuerſt war ſie allein, dann ſetzte ſich eine alte Dame 
zu ihr, Frau Geheimrat Stiehler, die Magdalene ganz gut 
leiden mochte. 

„Nun, Madame Wintere, haben Sie es auch vor⸗ 
gezogen, nicht in die Stadt zu gehen?“ 

„Ja, gnädige Frau! Ich bin zu müde von dem Ball. 
Ich mußte mich erſt ausruhen.“ 

„Wir haben ein wenig viel geſehen in der letzten Zeit. 
Man iſt faſt überſättigt. Die Ruhe auf dem Schiff tut 
einem wohl. Was ſagen Sie übrigens zu Doktor Richter, 
Madame Wintere?“ 

Magdalene horchte auf. Dann fragte ſie: 

„Was iſt mit ihm, gnädige Frau?“ 

„Das wiſſen Sie nicht? Er hat heute morgen das 
Schiff verlaſſen, um mit der Bahn nach Hauſe zu fahren.“ 

Magdalene war blaß geworden. Ihr war, als ob plötz⸗ 
lich die Sonne hinter Wolken verſchwunden, als ob die 
Welt ganz grau geworden war. Sie hätte am liebſten laut 
geweint. Es war ihr weh ums Herz. 

Er war gegangen, war durch ſie vertrieben worden. 
Den einzigen Menſchen, der es gut mit ihr gemeint, der 
ſie gern gehabt hatte, den hatte ſie fortgeſchickt. Hatte 
das Glück von ſich geſtoßen! Jetzt hatte ſie ihn verloren — 
verloren für immer! 

Jetzt erſt tam ihr die Erkenntnis, wie tief die Liebe zu 
Auguſt Richter in ihrem Herzen ſaß. Jetzt, wo alles aus 
war! Wo lie ihn nie wienerieben würde! 
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Februar 1935 


Donnerstag. den 16. 


Ein General wird verteidigt. 


Chauviniſtiſcher Erguß eines Sanatjablattes. 


Unſer Artikel in der letzten Sonntagsnummer „Ein 
General regiert ... in welchem auf empörende 
Maßnahmen der neuen Verwaltung der „Vereinigten 
Werke von Scheibler und Grohman“ hingewieſen wurde, 
hat großes Aufſehen erregt. Die von uns beleuchteten Zu⸗ 
ſtände waren Tagesgeſpräch geworden. 

Gerade dieſer Aufſatz, in dem wir das Unrecht auf⸗ 
deckten, das von der Sanacjaverwaltung der arbeitenden 
Klaſſe und insbeſondere den deutſchen Angeſtellten zuge⸗ 
fügt wurde, gab dem Lodzer „Nowy Dziennik Lodzki“ ben 
Anlaß zu einem Schmähartikel ſchlimmſter Sorte, voll von 
ärgſten Tatſachenverdrehungen und ſophiſtiſcher Schluß⸗ 
folgerungen. 

Der in der breiten Oeffentlichkeit ſo gut wie unbe⸗ 
kannte „Nowy Dziennik Lodzki“, der anfänglich als 
„Dziennik Lodzki“ durch einen gewiſſen Radikalismus 
demagogiſcher Art Leſer gewinnen wollte, was ihm aber 
mißlang, iſt jetzt ein ausgeſprochenes Sanacjablatt übelſter 
Prägung. Aber auch in dieſer neuen Gewandung haben 
die redaktionellen Drahtzieher es nicht zuſtande gebracht, 
Leſer zu finden. Daß dieſes Blatt noch erſcheinen kann, 
iſt nur dem Umſtand zu verdanken, daß die „Männer“ 
dieſer Zeitung es ausgezeichnet verſtehen, ſich „gewiſſe“ 
Einnahmequellen zu verſchaffen. Dafür muß man ſelbſt⸗ 
verſtändlich Handlangerdienſte gemeinſter Art ausüben. 

Unſere Behauptung, daß bei den letzten Entlaſſungen 
von Angeſtellten ein Fragebogen, in dem die Beantwor⸗ 
tung der Fragen nach der Nationalität, der Religion und 
des militäriſchen Verhältniſſes verlangt wurde, zum Anlaß 
genommen wurde, Angeſtellte wegen ihrer Nationalität: 
und Religion zu entlaſſen, hat das genannte Blatt aus 
dem Häuschen gebracht. So ſchreibt man: „Die Lodzer 
Volkszeitung empört ſich am meiſten über die Rubriken 
„Nationalität“ und „Militäriſches Verhältnis“ in den 
Fragebogen, die von den Angeſtellten ausgefüllt werden 
Es iſt klar, daß die Herren von der „Lodzer Volkszeitung“ 
die ausſchließliche Entlaſſung von Polen und die Weiter⸗ 
beſchäftigung von nur Deutſchen in den Induſtriewerten 
haben möchten. Dies wäre von großem Vorteil nicht nur 
für ſie ſelber, ſondern auch für ihre geiſtigen Vormünder 
jlenſeits des Kordons!“. Dieſe ſophiſtiſche Schluß⸗ 
folgerung nach dem Muſter „Haltet den Dieb“, die nach 
dadurch verbrämt wird, daß der Sozialismus der „Lodzer 
Volkszeitung“ als polenjeindlihe „Hakata“ hingeſtell: 
wird, gibt deutlich zu erkennen, daß die Entdevt⸗ 
ſchung der Induſtriewerke von Scheibler und Grohman 
geſchehen muß, um den Polen einen „Vorteil“ zu 
verſchaffen. Dieſe Zielſetzung wird keinesfalls dadurch 
verſchleiert, „daß unter den entlaſſenen Angeſtellten ſich 
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nur zwei oder drei Angeſtellte befinden, die deutſcher Na⸗ 
tionalität ſind, die reſtlichen Reduzierten ſind Polen mit 
deutſchen und polniſchen Namen“. Für dieſen „Gepen⸗ 
beweis“ find wir außerordentlich dankbar, denn er zeig: 
nur, daß bei der Entlaſſung auch die Religion des En:⸗ 
laſſenen maßgebend war, denn diejenigen Angeſtellten, die 
im Fragebogen die Frage nach der Nationalität aus Furcht 
vor der Entlaſſung entgegen ihrer Ueberzeugung als pol⸗ 
niſch angaben, die Frage nach der Religion aber richtig 
beantworteten, wurden trotzdem als Polen mit einen 
deutſchen Namen entlaſſen. 

Eine gemeine Inſinuation und eine chauviniſtiſche 
Mache iſt es, wenn behauptet wird, „die deutſchen So⸗ 
zialiſten ſchmerzt die Tatſache der Reduktion überhaupt 
nicht, es ſchmerzt ſie nur die Entlaſſung von einigen gat 
bezahlten Angeſtellten — Deutſchen“. Haben wir doch 
gerade der neuen Verwaltung zum Vorwurf gemacht, daß 
ſie ihre Aufgabe nicht darin ſieht, den früher in den Wecken 
beſchäftigten 6200 Arbeitern und den Angeſtellten die Ar⸗ 
beitsſtätte zu erhalten, ſondern eine „Sanierung“ der Be⸗ 
triebe vollzieht, die auf Koſten der Arbeitnehmer, körper⸗ 
liche und geiſtige Arbeiter, geht, wobei die Herren Direk⸗ 
toren, den General und den Oberſten eingeſchloſſen, ſich die 
„Saniererdienſte“ mit klingender Münze bezahlen laſſen. 
Kennen wir doch das ſchwere Los, das vor jedem ſteht, der 
heute ſeine Arbeit verliert, und wiſſen, daß hierbei Hun⸗ 
ger und. Verzweiflung gleichermaßen den Polen wie den 
Deutſchen beſchieden ſind. Unſere Einſetzung für Ange⸗ 
ſtellte mit einem beſcheidenen Gehalt als die Verteidigung 
von „ſich gut auf Koſten von Scheibler und Grohman näh⸗ 
renden Bourgeois“ zu bezeichnen, iſt mehr als abgefchmuctt. 
Es iſt dies umſomehr, als in einem Atemzuge das Rieſen⸗ 
gehalt des Generals Maeiszewſti, des Verwaltungsvor⸗ 
ſitzenden, verteidigt wird. Denn ganz abgeſehen davon, 
ob General Maciszewſki monatlich 12 000 oder 5000 Zloty 
bezieht, jo ſtehen feinem Rieſengehalt doch Angeſtellten⸗ 
gehälter von 200 bis 300 Zloty und Arbeiterlöhne von 
80 bis 100 Zloty monatlich gegenüber. Und dies läßt ſich 
nicht ableugnen, auch nicht dadurch, daß man uns unter⸗ 
ſchieben will, wir „ſchäumen deshalb vor Wut“, weil an 
der Spitze des größten Werkes Polens ein Pole und nicht 
en Rt ſteht und weil der Pole noch dazu ein Gene⸗ 
ral iſt. x 
Der ſonſtige geiſtige Erguß des Artikelſchreibers im 
„Nowy Dziennik Lodzki“ iſt jo widerwärtig, jo von Haß 
gegen die Deutſchen getragen, daß wir es ablehnen miffen, 
darauf einzugehen. Es it nur kennzeichnend, daß die neue 
Verwaltung von „Scheibler und Grohman“ keinen beſſeren 
Verteidiger hat. ezet. 


Wegen Beſtechungs verſuch verhaßf et. 
Ein Kaufmann bot Monopolbeamten 150 Zloty 
Schmiergeld un. 

Vor einigen Tagen kam in die ſtaatliche Tabakfabrik 
in Lodz der Cegielnianaſtraße 23 wohnhafte Kaufmann 


wehr bei dieſer Fabrik, Heinrich Wagner, ausfolgen. Als 
Smolarſki zu Wagner kam, um die Ware zu 2 8 
bot er dieſem 150 Zloty Beſtechungsgeld an, wofür er ihm 


eine größe re Menge und eine beſſere Gattung Waren a.13- 


folgen ſollte. Wagner machte von dem Beſtechungsverſach 


dem Monopoldirektor, dieſer dem Unterſuchungsamt Mit⸗ 


M. Smolarſki, der dort einen Transport von Juteſäcken | teilung. Als Smolarjfi am nächſten Tage erſchien, um die 
gekauft hat. Die Säcke ſollte ihm der Leiter der Feuer- Säcke abzuholen, wurde er von Geheimagenten verhaftet. 


Ein heftiger Wortwechſel ließ ſie auffahren. 

Einer der Schiffspaſſagiere ſtand, wütend geſtikulie⸗ 
rend, neben einem Schiffsoffizier. 

„Ich wünſche augenblicklich den Kapitän zu ſprechen. 
Das iſt ja unerhört. Alles iſt geſtohlen ... meine 
Frau ...* 

Die beiden entfernten ſich. Die Geheimrätin beugte ſich 
vor und ſagte halblaut: 

„Es iſt wirklich zu arg auf dieſer Schiffsreiſe. Es muß 
ſich eine Diebesbande hier befinden; es iſt gar nicht anders 
zu erklären. Ich habe doch ſchon viele Schiffsreiſen ge⸗ 
macht, ſo etwas iſt mir noch nie vorgekommen. Wenn man 
bedenkt, was ſchon alles verſchwunden iſt.“ 

„Ja, es iſt abſcheulich! Ein ſchrecklicher Gedanke, mit 
ſolchen Leuten zuſammen zu reiſen. Na, ich habe mein Geld 
und faſt alle meine Wertſachen im Safe, da werden die 
Diebe ja wohl nicht dran kommen.“ 

Magdalene plauderte noch einige Minuten mit der 
alten Dame, dann ſuchte ſie ihre Kabine auf. 

Sie war froh, als ſie allein war. Sie war ſehr, ſehr 
traurig. Ihre Gedanten kamen nicht von Auguſt Richter 


los. Der war jetzt fort, war gegangen, weil er ihr grollte. 


Wenn ſie nur wüßte, wie ſie das wieder gutmachen konnte. 

Sie fuhr erſt aus ihren Gedanken auf, als der Gong 
zur Abendtafel rief. Dann beſann ſie ſich, daß Joe noch 
nicht da war. Wo blieb ſie nur ſo lange? Es war nicht 
ſchön von ihr, ſie auch zum Abendeſſen allein zu laſſen. 

Magdalene zog ſich um und ging in den Speiſeſaal. 
Nach dem Eſſen wurde ſie von ein paar netten Menſchen 
in einen luſtigen Kreis gezogen, ſo daß ſie für eine Weile 
ihren Kummer vergaß. 

Es war ſchon gegen elf Uhr, als ſie auf ihre Uhr ſah. 
Plötzlich merkte ſie, wie müde ſie war. Sie ſtand auf, ver⸗ 
abſchiedete ſich und ging in ihre Kabine. 

Joe mochte wohl ſchon ſchlaſen gegangen ſein. Sicher 
war ſie von der Stadtbeſichtigung zu abgeſpannt, um noch 
einmal die Geſellſchaftsräume aufzuſuchen. 

Als Magdalene ihre Kabine betrat, mußte ſie zu ihrem 

Erſtaunen ſehen, daß Joe nicht da war. Sie klingelte und 
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fragte den Steward nach Herrn van Jolliet. Sie erhielt 
die Auskunft, der Herr ſei von dem Stadtausflug noch 
nicht zurückgekehrt. 

Magdalene war ernſtlich verärgert. Schließlich waren 
die Geſchwiſter von ihr engagiert, wurden von ihr bezahlt 
und hatten ſich wenigſtens einigermaßen nach ihr zu 
richten. Was war das für eine Art, einfach über den 
Abend auszubleiben! Wahrſcheinlich amüſierten ſie ſich 
in der Stadt und kamen mitten in der Nacht aufs Schiff. 

Magdalene entkleidete ſich und legte ſich zu Bett. Aber 
ſie konnte, trotz ihrer Müdigkeit, keinen Schlaf finden. 

Eine bittere Erkenntnis ſtieg in dieſen ſtillen Nacht⸗ 
ſtunden in ihr auf: es war nicht das richtige Leben, das 
ſie jetzt führte. Sie gab unendlich viel Geld aus, warf es 
geradezu um ſich. Und was hatte ſie davon? 

Joe und Titus waren eigentlich doch nicht die richtige 
Geſellſchaft für ſie, darüber war ſie ſich in dieſen Tagen 
klargeworden. Und wie gut ſie ohne ſie fertig wurde, das 
hatte der heutige Tag gezeigt. Es war zweifellos, daß 
beide ſtark überzahlt wurden, und daß ſie das viele Geld 
für beſſere Zwecke verwenden konnte. 

Was hatte es überhaupt für einen Sinn, in aller Welt 
umherzugondeln? Gewiß, es war ſchön, fremde Länder 
zu ſehen, Neues kennenzulernen. Aber ſo allein, ohne 
einen Menſchen, der wirklich zu einem gehörte? Man war 
ei überſättigt, wenn man ohne innere Anteilnahme 
reiſte. 

Ach Gott, fie wußte jetzt ſchon bald ſelbſt nicht mehr. 
was ihr eigentlich Freude machte Damals, als ſie arm 
war, hatte ſie gemeint, ſich mit Geld alles erkaufen zu 
können, und hatte im Luxus die Glückſeligteit gejehen. 
Wie anders ſah die Wirklichteit aus als ihre damaligen 
Träume. Sie wußte jedenfalls, daß ſie nicht glücklich war 

Als ſie noch ein Büromädel geweſen war — welcher 
Genuß war es geweſen, ſich abends den neueſten Film an⸗ 
zuſehen, obwohl das Geld für den erſten Platz mühſelig 
abgeſpart worden war. Jetzt gab es nichts mehr, worauf 
fie ſich ſo freuen konnte wie damals auf den armſeligen 
Kinobeſuch 


Nr. 47 (Beiblatt) 


Ergänzungsaushebungskommiſſion. 

Heute amtiert in der Kosciuszko⸗ Allee 21 die ergän⸗ 
zende Aushebungskommiſſion für den Jahrgang 1911 und 
älterer Jahrgänge, deren Militärverhältnis noch nicht ge⸗ 
regelt it 30 melden haben ſich Männer, die im Bereich 

1., 4., 6., 7., 10., 12., 13. und 14. Kommiſſariats 
wohnen. Sichen ſind Perſonalausweiſe, Schul⸗ 
zeugniſſe oder Zengniſſe über eine Berufspraxis. (p) 


Stadtratſitzung erſt um Tonnabend. 

Die gewöhnlich Dontter: Stag ſtattfindende Magiſtrafs⸗ 
ſitzung findet heute nicht ſtatt. Sie wurde für Sonnabend 
den 18. Februar einberufen. (p) 


Staroſtenſchlebungen. 

Am 1. März ſollen auf den Poſten der Kreisſtaroſten 
und ihrer Stellvertreter in Ice Lodzer Wojewodſchaft ver⸗ 
ſchiedene Veränderungen eintreten. Solche Veränderun⸗ 
gen ſind in erſter Linie in den Kreiſen Lodz, Kaliſch und 
Turek, ſowie auch in der Lodzer Stadtſtaroſtei hee 

ſa 
Vorortbewohner können nun ſurchtlos Fleiſch eſſen. 

Um ihre Einwohner vor der Gefahr, ungeſundes 
Fleiſch zu genießen, zu ſchützen, haben die Selbſtverwal⸗ 
tungen von Chojny, Radogoszez und Ruda⸗Pabianicka 
nach dem Muſter von Lodz wiederholte Kontrollen ein⸗ 
geführt. Dafür müſſen die Fleiſcher pro Kilogramm fünf 
Groſchen zahlen. (a) 


Vorſtandswahl im Verband der Pfleger und Maſſeure. 

In der Petrikauer Straße 79 fand eine Generalver⸗ 
ſammlung des Verbandes der Krankenpfleger und Maſ⸗ 
ſeure ſtatt, auf welcher der Vorſtand für die Lodzer Woje⸗ 
wodſchaft gewählt wurde. 1. Vorfigenbe wurde Wanda 
Szezeblowfka. 


15. Jahrestag des Ueberganges bei Rarancza. 

Anläßlich des 15. Jahrestages des blutigen, Ueber⸗ 
ganges der 2. polniſchen Legionenbrigade bei Rarancza am 
15. Februar 1918 fanden verſchiedene Feierlichkeiten jta‘t. 
Um 10 vormittags wurde in der hl. Kreuzkirche ein Traver⸗ 
gottesdienſt für die damals Gefallenen abgehalten. Um 
S Uhr abends wurde außerdem im Stadtraksſaale eine 
Akademie veranſtaltet. (a) 


Januar⸗Tätigleit des Stadtgerichts in Ziffern. 

Im Januar ſind bei den Stadtgerichten 1115 Geſuche 
um Erteilung von Exekutionsklauſeln eingelau⸗ 
en. Alle dieſe Geſuche wurden erledigt. Unerledigre 
Zivilklagen waren am 1. Januar 4866 zurückgebl: 9 
ben. Im Laufe des Monats ſind 2857 neue Klagen ein⸗ 
gelaufen, erledigt wurden 2620, ſo daß 5103 zurückblieben. 
Ünerfehinte Skrafktagen waren am 1. Januar 889 

zurückgeblieben; im Laufe des Monats ſind 2209 neue 
Klagen eingelaufen, erledigt wurden 1919, zurückblieben 
1288. Strafklagen für Minderjährige waren om 
J. Januar 48 vorhanden. Im Laufe des Monats ſind 38 
hinzugekommen, erledigt wurden 44, ſo daß 42 für den 
nächſten Monat zurückblieben. (p) 

Anſteckende Krankheiten der Woche. 

Im Verlaufe der vorigen Woche (5.—11. Februar) 
wurden dem ſtädtiſchen Geſundheitsamt folgende anſtecker de 
Erkrankungsfälle gemeldet: na 5 Fälle (die 
Woche zuvor 12), Scharlach 41 (21), Diphtherie 26 (20), 
Ruhr 17 (14), Roſe 2 (14), Kencjäuften 3 (1), Wochen⸗ 
bettfieber 3 (10), Flecktyphus 4 (—). Insgeſamt haben 

die anſteckenden Erkrankungen im Vergleich zur vorher⸗ 

gehenden Woche um 15 Fälle zugenommen. 

Webereibrand. 
Geſtern in den 


Abendſtunden wurde die Feuerw ahr 
nach der Fabrik von 


Serejſki (Gdanſka 93) gerufen. Hier 


“ Copyright by Martin Pure (Saale) 
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Wohl deshalb, weil fie zu viel 
und zu ſchnell all das genoſſen hatte, was der Reichtum 


Sie war überſättigt. 


ihr bot. Sie hatte ſich ja förmlich hineingeſtürzi in den 
Strudel, ohne Beſinnen und ohne Ueberlegung. 

Irgendeine Sehnſucht fühlte ſie in ſich, nach etwas, das 
ſie nicht nennen konnte, das ſie nur ahnte. Sie wußte nur, 
daß ſie unter ihrem jetzigen Leben litt, daß ihr etwas Wert⸗ 
volles fehlte. 

Sie hatte mit einem Male gar keine Luſt mehr, dieſe 
Reife fortzuſetzen. Das träge Dahingleiten des Schiffes 
war ihr unerträglich, gerade ſo zuwider, wie die ewige 
Anhimmelung der männlichen Schiffsgäſte. 

Und der eine, nach dem ſie ſich ſehnte, der war fort. 
Wie ſie es bereute, was ſie getan hatte! War ſie denn 
blind geweſen, daß ſie das nicht ſchon die ganze Zeit ge⸗ 
wußt hatte? Vom erſten Augenblick an hatte er ihr ge⸗ 
fallen, ſie hatte immer an ihn gedacht, wenn ſie nicht mit 
ihm beiſammen war. . 

Und aus lauter Oberflächlichteit hatte ſie ihn zurück⸗ 
gewieſen. Hatte ihn mit einem Nein fortgehen laſſen, 

Sie ſtellte ſich Auguſt Richter in ihren Gedanken vor. 
Sie ſah ſeine hohe, elaſtiſche Geſtalt, ſeinen ſchmalen Kopf, 
ſeine guten Augen. Gewiß, er war nicht nach der letzten 
Mode gekleidet, war äußerlich kein Gent, wie etwa Titus 
van Jolliet. 

Aber er war ein Mann, auf deſſen ſcharfgeſchnkttenem 
Seficht ein ernſter, nachdenklicher Zug lag, und er war be⸗ 
ſonders hübſch, wenn er lachte. 

Es war ſchön, in ſeine klaren, grauen Augen zu ſehen, 
die einen jo unbekümmert und eindrinalich muſtern 
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Schnee, Donner und Blitz. 


Aus ganz Polen kommen Nachrichten über große 
Schneeſtürme und Sturmwinde, die in manchen Orten be⸗ 
deutende Schäden angerichtet und die Verkehrsverbindung 
verhindert haben. 

In Warſchau wütete der Schneeſturm am jtärkiien 
vorgeſtern nacht. Am Tage herrſchte a ſelndes Wet⸗ 
ter: bald Schneegeſtöber, bald gänzliche Stille, dann wie⸗ 
der Sturmwind. Auf den Straßen der Stadt räumten 
Arbeitsloſe den Schnee weg. Im Stadt⸗ und Vorortver⸗ 
kehr wurden leine Störungen verurſacht. 

Der Sturmwind, der die ganze Nacht hindurch über 
Krakau und Umgebung gewütet hatte, verwandelte ſich 
am Morgen in ein fürchterliches Schneetreiben. Es wurde 
jo dunkel, daß in Wohnungen und Lokalen Licht gebrannt 
werden mußte. Das Unwetter hat hier bös gehauſt, be⸗ 
ſonders in den Gärten und Parks. Auch ein Menſchen⸗ 
opfer wurde gefordert: der Wind riß von dem Hauſe des 
Kleinen Ringes Nr. 4 das Geſims ab, das auf die 18jäh⸗ 
rige Schülerin Walerja Rachwal (Tochter eines Gerichts⸗ 
beümten) herabfiel und das Mädchen tötete. 

In Wilno und Umgebung fiel Schnee in großen 
Maſſen. Die Bahngeleiſe wurden auf manchen Strecken 
ganz und gar verſchüttet. Gegenwärtig ſind Schneepflüge 
an der Arbeit. 

Zwiſchen 4 und 6 Uhr morgens hauſte über Poſen 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens 


Am Sonnabend, dem 18. d. Mts., um 7 Uhr abends, 
findet im Saale des D. K. u. B. B. „Fortſchritt“ (Nawrot⸗ 
Straße 23) der 


4. Disluſſionsabend 


ſtatt. Sprechen wird der Schöffe des Magiſtrats 
Stadt Lodz, Kuk, über das Thema: 


der Anſchlag auf die kommunalen Seldſtverwaltungen 


Der Vortragende wird das von der Regierung im 
Sejm eingebrachte neue Geſetz über die kommunalen 
Selbſtverwaltungen erläutern, wodurch der Einfluß der 
Bevölkerung auf die Geſchicke der Stadt⸗ und Landgemein⸗ 
den in bedeutendem Maße geſchmälert werden ſoll. 
Nach dem Referat — freie Ausſprache. 
Deutſche Werktätige! Erſcheint zahlreich! 


Eintritt für jedermann frei. 
Der Vertrauensmännerrat der Stadt Lodz. 
EEE ET ET NE ET BUELL 


war in der Weberei des zweiten Stockwerles durch Kurz⸗ 
ſchluß ein Brand entſtanden. Die Arbeiter verſuchten auf 
eigene Fauſt des Feuers Herr zu werden, mußten aber den 
Saal unverrichteter Dinge 5 Als die Feuerwehr 
kam, brannte alles lichterloh ach anderthalbſtündiger 
Arbeit gelang es der Wehr (1. und 2. Zug) den Brand ein⸗ 
zudämmen. Der Schaden iſt bedeutend. (a) 


Betrunkener von Huto überfahren. 

An der Ecke Karola⸗ und Wulczanſlaſtraße wurde ge⸗ 
ſtern der Wulezanſka 166 wohnhafte Wincenty C*ojnarili 
von einem Auto überfahren. Die Rettungsbereitſchaft 
ſtellte ſeſt, daß er betrunken war. Sie brachte ihn nach 
Haufe,‘ ſp) 


der 


konnten. F ͤ k dd p RT. kühlen Augen waren Magdalene oft un⸗ 
bequem geworden; ihr war geweſen, als ob er heraus⸗ 
leſen konnte, daß ſie nicht die war, für die ſie ſich hier 
ausgab. Und trotzdem hatte ſie ſich nach ſeinem Anblick 
geſehnt, ſo oft er nicht bei ihr war. 

Und jetzt, jetzt war er fortgegangen, für immer. 

Wie glücklich wäre ſie, wenn ſie ſich jetzt an ihn hätte 
ſchmiegen, ihm ſagen können, wie ſehr ſie ihn liebte. 

1 Aufſtöhnend preßte Magdalene ihren Kopf in die 
iſſen. 

Es war ſehr ſpät, als ſie endlich einſchlief. 

Es war auch ſehr ſpät, als ſie am anderen Morgen er⸗ 
wachte. Sie ſpürte, daß der Dampfer ſchon wieder fuhr. 
Alſo lag man nicht mehr vor Barcelona. Sie ſah nach 
Joes Bett hinüber und ſah, daß es leer war. 

Mit einem Aufſchrei fuhr Magdalene in die Höhe. Was 
ſollte das heißen? 

Im Nu war fie mit ihrer Toilette fertig, ging hinaus, 
um ſich nach den Geſchwiſtern zu erkundigen. 

Sie erfuhr, daß Joe Nowakowſta und Titus van Jol⸗ 
liet nicht aufs Schiff zurückgekehrt waren, ohwohl auf 
ausprücklichen Befehl des Kapitäns alle Paſſagiere um 
Mitternacht au Bord fein mußten. Die Geſchwiſter waren 
indes auch am Morgen nicht gekommen, und ſo war das 
Schiff, das feine Reiſeroute einbalten mußte, abgefahren. 

Faſſungslos ſtarrte Magdalene den Kapitän an. 

„Es tut mir gewiß außerordentlich leid, gnädiges 
Fräulein. Aber ich kann auf unpünktliche Paſſagiere keine 
Rückſicht nehmen, das iſt gegen meine Vorſchrift. Wir 
müſſen unſeren Fahrplan einhalten; ſonſt würde immer 
wieder der Fall eintreten, daß ſich ein Paſſagier irgendwo 
zurückhalten läßt. Sie werden das ſicher einſehen, gnä⸗ 
diges Fräulein. Ich kann Ihnen zu Ihrem Troſt ſagen, 
daß noch drei weitere Paſſagiere ausgeblieben find. Ver⸗ 
mutlich werden die Nachzügler mit einem fahrplanmäßi⸗ 
gen ſpaniſchen Dampfer nachkommen und uns in Genua 
erreichen.“ 

In dieſem Augenblick betrat einer der Offiziere die 
Kapitänskafüte. Man fab ibm an. wie erregt er war. 


| 


Gewitter. Es regnete, donnerte, blitzte. Das Gewitter 
verwandelte ſich in ein Schneetreiben. Infolge der zuge⸗ 
ſchütteten Eiſenbahngeleiſe kamen die Züge mit halbſtän⸗ 
digen Verſpätungen an. Das Gewitter, ein im Februar 
ſo ſeltenes Exeignis übte hier, insbeſondere auf dem Lande, 
eine große Wirkung aus. 

Auch das Dombrowaer Kohlengebien 
wurde von einem argen Schneewetter heimgeſucht. An 
vielen Stellen wurden die Telegraphendrähte zerriſſen. 
Der Wagen⸗ und Fußverkehr mußte für eine Viertelſtunde 
unterbrochen werden. 

Auch von Oberſchleſien kommen Meldungen 
über Schneeſtürme. Gleichfalls von Deutſch⸗Oberſchleſien. 

Wie das Polniſche Meteorologiſche Inſtitut mitteilt, 
war geſtern das Wetter in Kleinpolen und den ſüdöſtlichen 
Gebieten Polens unbeſtändig, aber überall mit großen 
Schneejällen verbunden. Nachts leichte Fröſte, am Tage 
Temperatur unter Null. 


Vorboten des Frühlings. 


In Krakau wurden dieſer Tage ſchon Lerchen geſehen. 
Auch diejenigen Vögel, die ſich den Winter über dicht an 
den menſchlichen Häuſern aufhalten, flogen ſchon in die 
Wälder und Gärten. Sollte der Frühling wirklich nicht 
mehr weit ſein? 


„Mich hungert 

Auf dem einen Ringe brach der 54jäßrige beſchäf⸗ 
tigungs⸗ und obdachloſe Jan Kaluszla vor Erſchöpfung zu⸗ 
ſammen. (a) 


Junge Lebensmüde. 

Im Hauſe Piotraſtraße 12 trank die dort wo its 
hafte 21jährige Staniſlawa Gonſiorowſta Sublimat. Die 
Lebensmüde wurde in ernſtem Zuſtande nach dem Bezirks⸗ 
krankenhauſe überführt. (a) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken 

K. Leinwebers Erben, Place Wolnosci 2; J. Hart⸗ 
manns Erben, Mlynarſka 1; W. Danielecki, Piokrrowſta 
127; A. Perelmann, egielniana 64; J. Zimmer, Wol⸗ 
tzanfta 37; F. Woſeickis Erben, 9 Erben, Napiorzowſtiego 27 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Die Uhrmacherfrau und zwei „Redakteure“. 


Am 21. Man 1932 lief beim Unterſuchungsamt die 
Meldung über einen ungewöhnlichen Vorfall ein, der ſich 
in der Brzezinſkiſtraße 10 zugetragen hatte. Die Meldung 
erſtattete der Uhrmacher Edmund Wasniewſti, der folgen⸗ 
des ausführte: Wasniewſki hatte ſich als ehemaliger Ange⸗ 
ſtellter der Firma Jan Placek (Brzezinſkaſtraße 10) ſecb⸗ 
Hfrnels gemacht und im ſelben Haufe eine Werkſtatt er⸗ 

öffnet. An jenem Maitage ſei er zeitiger als gewöhnlich 
von zu Hauſe mengcne egangen. Bei ſeiner Rückkehr habe er 
den Laden verſchloſſen gefunden. Durch das Fenſter im 
Hofe habe er Leute beim Aufſtellen fremder Möbel ange⸗ 
troffen. Seine Sachen ſeien verſchwunden geweſen. Mit 
Gewalt ſei er in jeine Wohnung eingedrungen, wo er feſt⸗ 
geſtellt habe, daß der Inhaber der Firma Placek mit Hilfe 
von dunklen Elementen eine eigenmächtige Exmiſſion des 
Konkurrenten Wasniewſki vorgenommen habe. 

Im Verlauf der Unterſuchung ſtellte es ſich heraus, 
daß die Sachen Wasniewſkis von r... ͤ ... .. ̃¼7:ĩ˖.ĩ ... Frau aus der 


Er nahm keine Rüdfiht auf Magdalene, ſondern rief 
dem Kapitän zu: 

„Kommen Sie, bitte, ſchnell, Herr Kapitän. Er herrſcht 
eine ungeheure Aufregung unter den Paſſagieren. Ein 
großer Teil von jenen, die geſtern die Stadtbeſichtigung 
mitgemacht hatten, iſt beraubt worden.“ 

Der Kapitän war ſchon draußen. Ueberall waren die 
Paſſagiere in Bewegung, alles ſtürzte ſich auf den Kapitän. 
Die Leute hatten erſt am Morgen bemerkt, daß man ihnen 
alle möglichen Wertſachen geraubt hatte. 

Eine helle Empörung flutete über das Schiff. Man 
verlangte eine ernſtliche Unterſuchung des Perſonals und 
der Schiffsgäſte. 

Die Unterſuchung ergab keinerlei belaſtende Momente. 
Man wußte indes, daß in Barcelona einer der Heizer ab⸗ 
geheuert hatte. Der Verdacht richtete ſich auf dieſen Mann, 
und der Kapitän verſicherte, daß er die Behörden auf ihn 
aufmerkſam machen werde. 

Einem großen Teil der Paſſagiere war indes die 
Weiterreiſe auf dem Schiff verleidet. Dieſe Reiſenden be⸗ 
ſchloſſen, in Genua den Dampfer zu verlaſſen. 

Auch Magdalene hatte genug von der Seereiſe. Sie 
wollte von Genua aus gleich mit der Bahn nach Deutſch⸗ 
land zurückkehren. 

Sie ließ ſich ihre Koffer bringen und holte ihre 
Schatulle und ihren Schmuckkaſten aus dem Safe. 

Dann kehrte ſie in ihre Kabine zurück, ſich ans Packen 
zu machen. Das war ja wirklich zu dumm, daß ſie jetzt 
nicht nur ihre Koffer allein packen, ſondern daß ſie ſich 
auch noch um Joes Gepäck kümmern mußte. Außerdem 
wußte ſie nicht, auf welche Weiſe ſie die Geſchwiſter er⸗ 
reihen konnte. Sie konnte nur hoffen, daß in Genua eine 
Depeſche für ſie da war. 

Magdalene ſchloß ihren Schmudtaften auf. Ein Aus- 
ruf des Entſetzens entfloh ihren Lippen. Sie ſah auf den 
erſten Blick, daß viele ihrer Schmuckſachen geſtohlen worden 
waren. Da fehlten das herrliche Brillantenarmband, zwei 
Ringe, eine große Nadel, ein Perlenanhänger. Alles das 
war verſchwunden Fortſetzung ſolat.“ 
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Wohnung entfernt worden ſein. Die Frau hatte auch die 
Wohnung an Placek verkauft. Placek war alſo unſchuldig. 
Der Uhrmacher verklagte nun ſeinen ehemaligen Geſellen 
Wasniewſki wegen Verbreitung falſcher Nachrichten. 
Gleichzeitig verklagte er die verantwortlichen Redakteure 
des „Dziennik Lodzki“ (J. Przybylſki) und „Prond“ 
(Jaſion). a 

Das Stadtgericht verurteilte ſeinerzeit Wasniewfki 
zu zwei Wochen Haft und 100 Zl. Geldſtrafe. Die beiden 
„Redakteure“ wurden vom Bezirksgericht zu je 50 Zloty 
Geldſtrafe verurteilt. Gegen dieſes Urteil legte P. Ben 
jung ein. Das Appellationsgericht hob geſtern das Urteil 
der erſten Inſtanz auf. Die „Redakteure“, von denen der 
eine, Jaſion, in ſeinem Hauptberuf Hauswächter in der 
Kosciuszko⸗Allee 41 iſt und weder ſchreiben noch leſen kann, 
vurden zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt. (p) 


Oh, welche Luft, Sequeſtrator zu ſein 
Die Beſitzerin des Grundſtückes in der Przendzal⸗ 

nianaſtraße 36, Sisja Korentajer, hatte am 10. November 
1932 einen unangenehmen Beſuch. Zu ihr kam nämlich 
der Sequeſtrator. Er verlangte Anzahlung auf eine rück⸗ 
ſtändige Steuer. Die Frau verſicherte, daß ſie lein Geld 
beſitze. Da rief der Sequeſtrator einen Poliziſten herbei, 
bejorgte einen Fuhrmann und ließ einige Sachen der Ko⸗ 
remajer auf den Wagen laden. Die Frau leiſtete Wider⸗ 
ſtand und warf dem Sequeſtrator einige „ſchöne“ Worte 
an den Kopf. 

Geſtern hatte ſie ſich vor dem Lodzer Bezirksgericht 
zu verantworken. Sie war nicht geſtändig. Sie wurde 
zu zwei Monaten Haft mit dreijährigem Strafaufſchub ver⸗ 
ırteilt. (p) 


efängnisbeamter unterſchlug 710 Zoty und einen Dollar. 

Während einer im Gefängnis in der Kopernikas⸗ 
ſtraße am 1. September 1931 durchgeführten Buchrepiſion 
wurden Fehlbeträge in obenerwähnter Höhe feſtgeſteltt. 
Der für den Kaſſebeſtand verantwortliche Beamte Jerzy 
Szezygielſki (Kopernika 29) kam vor Gericht. Szezygiel⸗ 
ift, der 26 Jahre alte iſt, bekannte ſich nicht zur Schuld 
Die Kontrolllommiſſion müſſe ſich geirrt haben. 

Anderer Meinung war das Gericht Es verurteilte 
ihn zu 18 Monaten Gefängnis mit einem Straſauſſchub 
von 3 Fahren. 


Wohlhabende Söhne laſſen ihre Mutter hungern. 

deftern ſaßen auf der Anklagebank des Lodzer Be⸗ 
zirtsgerichts die Brüder Czeſlaw (29 Jahre 11. Liſtopada⸗ 
ſtraße 176) und Leon Figa (36 Jahre, Krakowfkaſtraße 3). 
Die Anklageakte wirft den Brüdern vor, daß ſie ihre Mut⸗ 
ter haben hungern laſſen. Dabei ift der eine, Leon, Haus⸗ 
beſitzer! Auch dem anderen geht es nicht ſchlecht. Er ver⸗ 
diente 45 Zloty die Woche. Leon Figa entſchuldigte ſeine 
Grauſamkeit mit den kleinen Einnahmen vom Hauſe, 
Czeſlaw ſchob die Schuld auf den Bruder. Der Bruder, 


Sladttheater. 


„Der Fall Monika“ von Marja Morozowicz⸗Szezerkow La. 
Gaſtſpiel der Warſchauer Redoute. 


Es lohnt nicht zu lieben. Das iſt die Erkenntn's, 
welche das Schauspiel „Monika“ vermitteln ſoll. Die 
Liebe ir ein Stück aus der untergehenden alten Welt, ein 
Ueberbleibſel aus der Zeit, als der Großvater die Groß ⸗ 
mutter nahm, und wird in Kürze wohl nur noch antiqua⸗ 
riſchen Wert Klier: Unſerer und erſt recht der kommen⸗ 
den Zeit iſt die Liebe überflüſſig, es genügt ihr irgende ne 
Liebelei, die ja nach Bedarf vierteljährlich oder monatlich 
gemechjelt werden kann. Iſt man unvorſichtig, fo kann 
auch eine Liebelei Folgen haben, aber dem wird vorge⸗ 
ſorgt, denn es werden von menſchenfreundlichen Spendern 
und Frauen-Architekten genügend Kleinkinderbewahran⸗ 
ſtalten mit künſtlicher Höhenſonne, fließendem Waſſer, Ka⸗ 
naliſation und Vorträgen für die Kleinſten über rationel⸗ 
les Lutſchen gebaut werden. (Man ſtelle ſich nur vor, 
was eine Frau als Architelt beim Bau einer Kinderbe⸗ 
wahranſtalt leiſten kann, wie fie ſich in jede Kleinigleit 
einzufühlen vermag. Was weiß ein Mann davon?) Uebri⸗ 
gens iſt die Phyſiologie der Liebe von namhaften Gele jr⸗ 
ten (Montegarra, Siegmund Freund und Magnuns 
Hirſchfeld, der Weltberühmte) experimentell genau ftubtert 
worden, und ihr (der Liebe natürlich) imaginärer Charak⸗ 
ter iſt endgültig feſtgenagelt. Liebe iſt demnach im allge⸗ 
meinen nicht mehr als eine Realität anzuſehen. In en⸗ 
gerem Sinne verſteht man heute unter Liebe die zur Er⸗ 
haltung der Gattung notwendige Einrichtung. Das müßte 
jeder naturwiſſenſchaftlich gebildete Menſch wiſſen, und 
wer es bis jetzt nicht weiß, der leſe fofort „Die Liebe in 
der Natur“ von Wilhelm Bölſche. 


Es iſt daher ein Hohn auf unſere Ziviliſation, daß 
in dem Schauſpiel „Monika“ eine gleichnamige Kinder⸗ 
ärztin in ihren eigenen leibhaftigen Mann tatſächlich und 
regelrecht verliebt iſt. Das bringt nun ſchwere Kompli- 


dem es bedeutend beſſer als ihm erginge, hätte ſeit 3 Jah⸗ 
ren keinen Groſchen für den Unterhalt der Mutter, einer 
75jährigen Frau, hergegeben. 

e Anzeige 1 155 einer Nachbarin am 12. De⸗ 
zember 1931 erſtattet worden. Die Polizei fand die alte 
Frau in einer Kammer vor, wo es von Ratten wimmelte. 
In dieſer Kammer (11. Liſtopadaſtraße 176) wurde die 
Mutter von ihren Söhnen gefangen gehalten. In der 
Kammer befand ſich kein Ofen. n fand auch keine ein⸗ 
zige Brotkrume, nichts, das eßbar geweſen wäre. f 

Die Brüder wurden zu je 1 Jahr Gefängnis verur⸗ 
teilt. Die Mutter — wozu iſt eine Mutter nicht fähig? — 
hatte nicht ausgeſagt. 


Beſtrafte Leichtſertigkeit. 

In der Schmiede Felix Wypychs (Kilinſkiſtraße 138) 
war am 20. Oktober 1932 Feuer ausgebrochen, durch das 
die angrenzenden Gebäude und vor allem ein mit Benzin⸗ 
tonnen gefüllter Schuppen in Gefahr gerieten. Das Feuer 
konnte zum Glück gelöſcht werden. Es erwies ſich, daß 
Wypych Bretter zum Trocknen über den Ofen gelegt hatte. 

Er erklärte gejieen dem Bezirksgericht, daß er es ſchon 
oft ſo gemacht hätte, ohne Feuer zu verurſachen. Wegen 
leichtfertiger Gefährdung des Lebens und Eigentums des 
Nächſten wurde er zu 75 Zloty Geldſtraſe oder ein Monat 
Haft verurteilt. (p) 


Nachläſſiger Fuhrmann verurſachte den Tod eines Kindes. 

Am 3. Oktober 1932 teilte ein Arzt der Krankenkaſſe 
der Polizei mit, daß in der Piaſecznaſtraße 21 der 4jäh⸗ 
rige Waldemar Felde von einem Wagen überfahren und 
getötet worden ſei. Die Unterſuchung ergab, daß das 
Kind ſich an einem mit Sand beladenen Wagen angehängt 
hatte, dm noch weitere ſolche Wagen folgten. Der Kleine 
war dann abgeſprungen und gefallen, die Räder des näch⸗ 
ſten Wagens gingen über ihn weg und zermalmten ihm 
den Kopf. Der Wagen, von dem der Knabe überfahren 
wurde, gehört dem Fuhrmann Wladyſlaw Koſtrzewa 
(Odyncaſtraße 20. Dieſer hatte die Zügel am Wagen ſeſt⸗ 
gemacht, er ſelbſt war zu dem nächſtfolgenden Fuhrmann 
gegangen, um ſich eine Zigarette anzuzünden. Deshalb 
wurden die Pferde nicht zum Stehen gebracht. 

Das Bezirksgericht, vor dem K. ſich geſtern zu ver⸗ 
antworten hatte, verurteilte ihn zu 6 Monaten Gefängnis, 


Sport. 
Stäbtelampf im Ringen Lodz — Breslau. 


Die Breslauer Ringkampf⸗Auswahlmannſchaft weilt 
am 5. März in Polen, um einen Städtekampf gegen Po⸗ 


ſen auszutragen. Um die Unkoſten herabzuſetzen, ſchlug 


der Poſener Verband dem Lodzer die Austragung eines 
Treffens Lodz — Breslau am 6. März in Lodz vor. 
Der 995 0 Verband akzeptierte, ſo daß der inter⸗ 
eſſante Städtelampf am 6. März im Saal des TV. Kraft 
(Glowna 17) ſteigen wird. b. m. 


Kommt es zum Nevandjetreffen Bernlöhr — Chmielewiti? 

Wie wir erfahren, ift der Fabrikklub Ig p bemüht, 
ein Revanchetreffen zwiſchen dem deutſchen Meiſter im 
Mittelgewicht Bernlöhr und Chmielewſki herbeizuführen. 
IKP ſteht im brieflichen Verkehr mit dem Poltzei⸗Sport⸗ 
Verein in Stuttgart, deſſen Mitglied Bernlöhr iſt, und 
hat auch bereits eine zuſagende Antwort erhalten. Es 


kationen in der Welt der Realitäten. Aber ſie iſt doch | 
ſchließlich an allem Jammer ſelber ſchuld. Es ift wirkud) 
unverzeihlich, wenn eine Kinderärztin es nicht begreifen 
kann, daß ein Mann (maskulines Exemplar der homo⸗ 
ſapiens) ſexuelle Bedürfniſſe hat, die er eben irgendwo 


nika. Dog n 4 * ein überzeugter Feind jeglicher 
nützlicher Beſchäftigung, während Anna in der Arbeit das 
wahre Ziel des menſchlichen Daſeins erblickt. (Welch ein 


1 Gedanke!) Dieſe Idee richtet auch Monika zu 
neuem Leben 


* 
* * 


——— 2 ar ee En - er 
Lodge —ellszeitung — Donnerstag, den 18. Februar 1953. 4 


handelt ſich lediglich nur noch um Feſtlegung des Termins. 
Die Begegnung zwiſchen dieſen beiden Boxern würde für 
Polen eine Senſation ſein. Iſt es doch hinlänglich be⸗ 
kannt, daß Bernlöhr zu den beiten Boxern der Welt gehört. 
Chmielewſti wurde wohl im Länderkampf Deutſchland — 
Polen beſtegt, er hat aber inzwiſchen durch internationale 
Kämpfe 1 lnadn geſammelt und dürfte heuer als 
leichwertiger Gegner für den Deutſchen gelten. Hoffen: 
fich kommt der Kampf zuſtande. 


Ran wieder vinmal Sieger. 


Der bekannte polniſche Berufsboxer Ran hat, nach 
einer Reihe von Mißerfolgen in der letzten Zeit, wieber 
einen Sieg davongetragen. Ran hat ſeinen diesmaligen 
Gegner, den Amerikaner Philips, in einem Zehnrunden 
kampf hoch nach Punkten beſiegt. 


Eishocken⸗Weltmeiſterſchaften in Prag 
18.—26. Februar. 


Die Ausloſung des am nächſten Sonnabend begun 
nenden Turniers um die Welt- und Europameiſterſchaft im 
Eishockey wird morgen, Freitag, in Anweſenheit des Prä⸗ 
ſidiums der Internationalen Eishockey-Liga (LI), der 
Delegierten der teilnehmenden Staaten, Vertreter der Re⸗ 
gierung, der Stadt Prag und der Preſſe im Hotel Eſpla⸗ 
nade vorgenommen. Die eigentliche Ausloſung leitet der 
Ligavorſizende Loieg (Belgien). 

Nach Abſage Schwedens gelten als Teilnehmer der 
Weltmeiſterſchaft Kanada, Amerika, Belgien, Deutſchland, 
Frankreich, Italien, Lettland, Oeſterreich, Polen, Rumä⸗ 
nien, die Schweiz, Ungarn und die Tſchechoſlowakei, allo 
insgeſamt 13 Staaten. 


Ein neues Fußballbuch. 


Im Prismen⸗Verlag, Berlin W 35, Bendlerſtraße 10, 
iſt dieſer Tage das große neue Fußballbuch „Der Kampf 
um den Ball“, von Reichstrainer Otto Nerz und dem ber 
kannten internationalen Schiedsrichter Karl Koppehel, er⸗ 
ſchienen. Das neue Lehrbuch umfaßt 200 Seiten Text und 
iſt vorbildlich ausgeſtattet. Neben einer großen Anzah! 
ſchöner Lichtbilder, welche packende Epielmomente und 
Porträte prominenter Spieler bringen, enthält diefes 
Standardwerk moderner Fußballehre zahlreiche humori— 
ſtiſche Zeichnungen von packender Wirkung. Das Buch it 
auch ſonſt vorbildlich ausgeſtattet und enthält zahlreiche 
graphiſche Darſtellungen moderner Fußballtheorie. 

Trotz der geradezu vorbildlichen Ausſtattung, der zahl⸗ 
reichen Bilder und des großen Umfanges beträgt der 
Preis der Preis des Buches in Ganzleinen nur RM. 4.80 


(Zl. 11.—). 

Das Buch kann durch den Buch- und Zeitſchriften⸗ 
0 „Volkspreſſe“ (pPetrikauer Str. 109) bezogen 
werden. 
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Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Lodz⸗Süd. Donnerstag, den 16. Februar, um 7 Uhr 


abends, Sitzung des Vorſtandes und der Vertrauens- 
männer. 
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„Monika“ iſt kein Bühnendrama, es iſt ein Leſe⸗ 


drama. Es enthält vier handelnde Perſonen, obwohl nur 
drei auf der Bühne erſcheinen, denn Jurek hat an der 
Handlung entſcheidenden Anteil. Hätte dieſes Stück Ib⸗ 
en geſchrieben, jo hätte er es mit dem zweiten Akt ſchlie⸗ 
ßen laſſen, da bereits der zweite Akt den Hochpunkt des 
Dramas enthält und die tatſächlich ſtarke Wirkung der 
Schlußſzene durch den folgenden dritten Akt eher abge⸗ 
ſchwächt wird, zumal es durchaus überflüſſig war, den wei⸗ 
teren Verlauf der Dinge genau zu präziſieren. Dem Autor 
ging es augenſcheinlich darum, die Moral aus der Ge⸗ 
ſchichte recht deutlich vor Augen treten zu laſſen und jeden 
Zweifel oder Irrtum von vornherein auszuſchließen. Die⸗ 
ſer Umſtand erinnert etwas an Stücke älteren Datums mit 
allzu deutlich hervortretender moraliſatoriſcher Tendenz. 

Die Träger der Rollen, Zoſſa Malyniez (Anna), 
E. Labunſka (Monika) und Zofja Myſlakowſka 
(Antoſia) ſpielten durchweg virkuofenhaft. Glücklich iſt 
auch die Anpaſſung der äußeren Erſcheinung der Schau⸗ 
ſpielerinnen an die Perſonen des Bühnenſtücks. Die 
Diktion von E. Labunſka ließe etwas zu wünſchen 
übrig, doch ſie ſuchte wohl nach Möglichkeit die Forderun⸗ 
gen dar Rolle zunächſt zu berückſichtigen. Das Stück eig⸗ 
net ſich mehr zur Aufführung in einem kleineren Theater: 
am beſten wäre hierzu wohl das Lodzer Kammertheater 
geeignet, welches ja geringere Forderungen an die Deut- 
ichkeit der Ausſprache ſtellt. Als beſte Momente E. La⸗ 
bunſkas ſeien die vergeblichen Bemühungen am Fernſpre⸗ 

r im 2. Akt und die Schlußſzene genannt. 

„Wenn auch dieſes Bühnenſtück manche Kritik zuläßt, 
ſo 10 es doch zu begrüßen, daß wir in Lodz wieder eine 
Aufführung haben, die mehr Sinn hat, als der bloßen 
Unterhaltung zu dienen. Anderſeits muß zugeſtan den 
werden, daß es ziemlich ſtark auf die Nerven wirkt aud 
einen ziemlich düſteren Eindruck hinterläßt. 

Nach der niederdrückenden Stimmung während einer 
Vorſtellung der „Monika“ würde Shakeſpeares „Sommer 
e als ein wahrer Jungbrunnen reiner Poeii 
wirken 


— — — 


nn 


Ar. 47  (Beiblatt) 


Ganze Belegſchaft nimmt Lebertran! 
Ein Experiment in der amerikaniſchen Induſtrie. 

Die Zeit ſcheint nicht mehr fern, in der nicht die 
Eltern ihre Kinder, ſondern umgekehrt, die Kinder die 
Eltern fragen werden, ob ſie ihre tägliche Doſis von Leber⸗ 
tran bereits eingenommen haben. Denn es entbehrt nicht 
einer gewiſſen Wahrſcheinlichkeit, daß große Induſtrie⸗ 
unternehmen ihren Angeſtellten die Verpflichtung aufer⸗ 
legen werden, regelmäßig Lebertran zu nehmen, da eine 
ſolche Ergänzung der gewöhnlichen Diät die Widerſtands⸗ 
kraft des Körpers ſtärkt und die Zahl der wegen Krankheit 
verlorenen Arbeitsſtunden fühlbar zu ſenken imſtande iſt. 

Zu dieſem Ergebnis ſind Chemiker des Eſtman Kodak 
Company und einer führenden amerikaniſchen Arzneifabrik 
gelangt, nachdem ſie an der Belegſchaft einer großen Fa⸗ 
brik eine Reihe von Verſuchen durchgeführt haben. Zu 
den Verſuchen wurden zwei Gruppen von Angeſtellten der 
Fabrik herangezogen. Die eine Gruppe beſtand aus 115 
Frauen und 70 Männer, unter denen Büroangeſtellte ſo⸗ 
wie körperliche Leicht- und Schwerarbeiter vertreten waren. 
Die zweite Gruppe ſetzte ſich aus 88 Frauen und 40 Män⸗ 
nern zuſammen. ö 

Die Angehörigen der erſten Gruppe haben vom De⸗ 
zember 1931 bis zum März 1932 täglich während einer 
der Ruhepauſen in der Fabrik je einen Eßlöffel Lebertran 
verabreicht bekommen, während die zweite Gruppe in der⸗ 
ſelben Zeit außer der normalen Diät keine Stärkungs⸗ 
mittel genommen hat. 102 Mitglieder der erſten Gruppe 
ſind während des Winters von jeder Erkältung frei ge⸗ 
blieben, während 96 Mitglieder der mit Lebertran gefüt⸗ 
terten Gruppe haben im Laufe von vier Monaten keine 
einzige Arbeitsſtunde durch Beſchwerden irgendwelcher Art 
verloren, während die Geſundheit von nur 52 Mitgliedern 
der anderen Gruppe während der ganzen Zeit einwandfrei 
war. 

Was den Verlauf der meiſt harmloſen Erkrankungen 
Br dieſer Zeit betrifft, jo haben die Mitglieder der 
Arbeitergruppe, die keinen Lebertran erhielt, im Verhält⸗ 
nis zu der anderen Gruppe genau doppelt ſoviel Arbeits⸗ 
ſtunden verloren. Damit ſcheint es beſtätigt zu ſein, daß 
die Vitamin A im Lebertran den Körper gegen Erkältun⸗ 
gen ſtärkt, während dieſes Vitamin ſowie das Vitamin 
allgemein anſteckungsverhütend wirkt. Man glaubt, daß 
ſobald die Einſichten durchgedrungen ſind, die Induſtrie 
ausgedehnten Gebrauch von ihnen machen wird. 


Aus dem Reiche. 


15 prozentige Lohn fürzung bei „Kruſche 
und Ender“. j 


Vorgeſtern hat die Firma „Kruſche und Ender“ in 
Pabianice die Lohnſätze in den einzelnen Abteilungen 
um 15 Prozent herabgeſetzt. Gleichzeitig ſind geſtern alle 
Meiſter gekündigt worden. Sie ſollen nach Ablauf der 
Kündigungsfriſt zu neuen, natürlich ſchlechteren Bedingun⸗ 
gen angeſtellt werden. (u) 


Proteſiſireit in dombrowa. 


Im Dombrowaer Induſtriebezirk löſt ſeit einiger Zeit 
ein Proteſtſtreik den anderen ab. Kaum iſt der Ausſtand 
auf Baskagrube beigelegt worden, da hat am Montag die 
Belegſchaft der Saturngrube in CTzeladz die Arbeit nieder⸗ 
gelegt, zum Proteſt dagegen, daß die Grubendirektion 5% 
Arbeiter „bis auf weiteres“ beurlaubt hat. Nach lang⸗ 
wierigen Verhandlungen der Streikleitung mit der Berg⸗ 
werksdirektion, woran der zuſtändige Arbeitsinſpektor teik⸗ 
nahm, haben die Streikenden die Arbeit am Spätnach⸗ 
mittag wieder aufgenommen, nachdem die Bergwerksdirel⸗ 
tion zugeſichert hatte, daß die beurlaubten Bergleute ihre 
erworbenen Rechte nicht einbüßen und beſtimmt wieder 
eingeſtellt werden ſollen. 


2 


Die Gaskataſtrophe im Saargebiet. 


4 


5000 Bergleute vor der Entlaſſung. 
Schließung von brei Gruben n 


Die Verwaltungen der Bradegrube I in Laziſt und 


der Piaſtſchächte in Lendzin (Oberſchleſten) beabſichtigen, 
mit dem 1. März insgeſamt 1100 Bergleute zu entlaſſen. 
Wie wir dazu noch erfahren, iſt ſogar geplant, die zwei 
Bergwerke ganz ſtillzulegen. Die Verwaltungen der zwei 
Gruben haben am Montag dem Demobiſmachungskom⸗ 


miſſar mitgeteilt, daß die Anlagen mit dem 9. März ge⸗ 


ſchloſſen würden. Außerdem ſoll bekanntlich die Friedens⸗ 


grube in Friedenshütte mit dem 28. Februar ſtillgelegt 


werden. Sollten dieſe Maßnahmen verwirklicht werden. 
dann würden weitere 5000 oberſchleſiſche Bergleute Arbeit 
und Verdienſt verlieren. “r 


Irrenanſtalt von Polizei umringt. 
Urſache: Streik des erſonals. 


In dem Sanatorium für Geiſteskranke „Zofijowka“ 
in Otwocek trat vorgeſtern das Perſonal in einer An⸗ 
zahl von 45 Perſonen in den Ausſtand. Die Angeſtellten 
verlangen beſſere Koſt und verkürzte Arbeitszeit. Weil die 
Direktion der Anſtalt nicht darauf einging, kam es um 
5 Uhr nachmittags zum Streik. Die Direktion antwor⸗ 
tete mit dem Einbehalten der Rationen. Das Sanıto- 
rium wurde von der Polizei umſtellt. Angeblich darum, 
weil ſich in der Anſtalt etliche hundert Irrer befinden, 
welche, falls ſie ins Freie gelangen ſollten, für die Umge⸗ 
bung eine große Gefahr bilden würden. (u 

Chojny. Die 5⸗Jahresfeier der Orts⸗ 
gruppe Chojny der DSAP., die bekanntlich am 
kommenden Sonnabend im Feuerwehrſaale in Chojny, 
11. Liſtopada 14, ſtattfindet, verſpricht einen überaus ſchö⸗ 
nen Verlauf. Ein reichhaltiges und gediegenes Programm 
iſt vorbereitet worden. Ein Männerquartett wird Ge⸗ 


ſänge bieten, jugendliche Genoſſinnen werden einen Bau⸗ 


erntanz in ſchönen Koſtümen aufführen, die Roten Falken 
ein lebendes Bild auf der Bühne darſtellen, außerdem iſt 
ein luſtiger Einakter und das Auftreten der bekannten 
Vereinshumoriſten Adler und Lange vorgeſehen. Ueber⸗ 
dies iſt das Programm noch im letzten Augenblick durch 
eine Glanznummer bereichert worden: der Schauſpieler der 
„Thalia“ ⸗Bühne in Lodz, Herr Artur Heine, hat ſich bereit 
erklärt, zur 5⸗Jahresfeier der Ortsgruppe Rezitationen 
vorzutragen. Auch ſonſt gibt ſich der Vorſtand der Orts⸗ 
gruppe alle Mühe, um die 5⸗Jahresfeier würdig zu geſtal⸗ 
ten. Hoffentlich werden die Mitglieder die Mühe des Vor⸗ 
ſtandes durch zahlreichen Beſuch lohnen. Eintritt für Mit⸗ 
glieder 75 Groſchen, für Gäſte 1 Zloty. Arbeitsloſe Mit⸗ 
glieder der Ortsgruppe haben freien Eintritt, 

Ruda⸗Pabianicka. Arbeitsloſenfürſorge 
Nach den Berichten des ſtödtiſchen Unterkomitees für Ar⸗ 
beitsloſenfragen weiſt die Stadt im Verhältnis zu der Ge⸗ 
ſamtzahl der Einwohnerſchaft eine ungeheure Zahl Ar⸗ 
beitsloſer auf. Von der von dem genannten Komitee ge⸗ 
übten Hilfsaktion werden nur 720 Familien (2410 Perſo⸗ 
nen) erfaßt. (a) 

Petrikau. Lieber tot, als Soldat. Im 
Walde bei dem Dorf Stoslowice, Kreis Petrikau, wurde 
geſtern an einem Baume hängend die Leiche eines jungen 
Mannes gefunden. Die Unterſuchung ergab, daß es ich 
um den 21 Jahre alten Marjan Witalewſki aus S. han⸗ 
delt, der im Frühjahr zum Militär einberufen werden 
ſollte. Aus Furcht davor, hat er ſeinem Leben ein Ende 
gemacht. (p) a 


Aus dem deutſchen Geſellſchaftsleben 


Ev.⸗luth. Jünglingsverein der St. Johannisgemeinde. 
Wie wir erfahren bereitet der Jünglingsverein zu St. 
Johannis ein großes Schauſpiel „Seelen in Not“ oder 
„Wenn Frauentränen fließen“ für Sonntag, den 26. Fe⸗ 
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bruar, vor. Die Proben gehen bereits zu Ende. Es iſt 


zu begrüßen, daß der Jünglingsverein ein Schauſpiel er⸗ 
wählt hat, das über den Rahmen einer Vereinsveranſtel⸗ 


tung hinausgeht. Näheres werden wir darüber noch be⸗ 
kanntgeben. 

Fünf⸗Uhr⸗Tee. Der Frauenverein der St. Trinitatis⸗ 
Gemeinde veranſtaltet am 19. d. Mts. im Saale 11⸗go 


Liſtopada 4 einen Fünf⸗Uhr⸗Tee zugunſten der Epileptiker⸗ 
und Spiotenanftalt. 
auch dieſe Anſtalt 8 um ihre Exiſtenz zu kämpfen. Der 


In der jetzigen ſchweren Kriſe hat 


Frauenverein zu St. Trinitatis, der es ſich zur Aufgade 
gemacht hat, die Wohltätigkeitsinſtitutionen, die unſere 
Väter geſchaffen, nach Möglichkeit zu bn wendet 
ſich mit der herzlichen Bitte an die deutſche Geſellſchafr, 
ihm in ſeinen Beſtrebungen zu helfen und den Fünf⸗Uhr⸗ 
Tee recht zahlreich beſuchen zu wollen. 

Vortrag. Paſtor G. Schedler ſchreibt uns: In der 
Reihe der zeitgeſchichtlichen Vorträge im Konfirmanden⸗ 
ſaal der St. Trinitatisgemeinde, Petrikauer Straße 2, 
ſpricht oben Genannter morgen, Freitag, den 17. Februar, 
um ½8 Uhr abends über das Thema: „Die Frau in der 
Gegenwart“. Jedermann iſt herzlich willkommen. 

„Wende der Wirtſchaſtskriſe?“ Mehr denn je ſtehen 
die wirtſchaftlichen Probleme im Brennpunkte des öffent⸗ 
lichen Intereſſes. Sie ſind zur Lebensfrage geworden, von 
deren Löſung das Schickſal unſerer Kultur abhängig iſt. 
Kein Wunder darum, daß wir Erörterungen auf diesem 
Gebiet lebhafte Anteilnahme entgegenbringen. Die Er⸗ 


wartung iſt daher auch berechtigt, daß ein Vortrag über die 


erwähnten Fragen ſicherlich zahlreiche Zuhörer finden 
dürfte. Von dieſen Erwägungen ausgehend, veranſtaltet 
der Deutſche Schul⸗ und Bildungsverein am Mittwoch, 
dem 22. Februar, um 8 Uhr abends in ſeinem Raum 
(Petrikauer Str. 111) einen Vortrag über „Die Wende 
der Wirtſchaftskriſe?“. Der Redner, H. Johannes Ahlers, 
iſt uns durch ſeinen ſeinerzeit im Ringe Deutſcher Akade⸗ 
miker gehaltenen Vortrag über Indien kein Fremder mehr. 
Seine Perſönlichkeit bietet uns die beſte Gewähr für die 
feſſelnde und gehaltvolle Darbietung der bezeichneten Ge⸗ 
dankengänge⸗ 


Nadio⸗Stimme. 


Donnerstag, den 16. Februar 1933. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.). 
11.40 Preſſeſtimmen, 11.50 Wetterbericht für den Flag⸗ 
verkehr, 11.58 Warſchauer Zeitzeichen und Krakauer 
Fanfare, 12.05 Tagesprogramm, 12.10 Schallplatten, 
1230 Wetterbericht, 12.35 Sinfoniekonzert aus der 
Warſchauer Philharmonie, 15.10 Bericht des ſtaatlichen 
Exportinſtituts, 15.15 Wirtſchaftsbericht, 15.25 Schall: 
platten, 15.35 „Weiße Mützchen“, Vortrag von Janna 
Wyczulkowſka, 15.50 Schallplatten, 16.25 Franzöſiſcher 
Sprachunterricht, 16.40 „Großpolniſche Fürsten“, Vor⸗ 
trag von Prof. Janowfki, 17 Schallplatten, 17.40 „Uzdro⸗ 
wisko Wisla“, Vortrag von Prof. Kilarſkt, 17.55 Pro⸗ 
gramm für den nächſten Tag, 18 Radio⸗Poſtkaſten, 19 
Allerlei, 19.20 Bericht der Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
kammer in Lodz, 19.30 Literariſches Viertelſtündchen, 
19.45 Radio⸗Preſſedienſt, 20 Uebertragung aus Berlin, 
21.30 Hörſpiel, 22.15 Tanzmuſik aus Lemberg, 22.55 
Wetter⸗ und Polizeiberichte, 23 Tanzmuſik. 
Ausland. 
Berlin (716 193, 418 M.) 
11.30 Konzert, 14 Schallplatten, 15.55 Schubert⸗Werke, 
16.30 Klaviertrios, 18.10 Unterhaltungsmuſik, 19 Stimme 
zum Tag, 20 Konzert, 21 Mikrophon hat Ausgang, 23 
Tanzmuſik, 24 Die nicht im Programm ſtehen. 
Königswuſterhauſen (938,5 194, 1635 M.). 
12.10 Schallplatten, 14 Konzert, 16.30 Konzert, 17.20 
Hauskongert, 20.40 Unterhaltungsmuſik, 23 Tanzmuſik 
Langenberg (635 kHz, 472,4 M.). 
12 Unterhaltungskonzert, 13 Konzert, 15,50 Kinder 
ſtunde, 17 Konzert, 20.40 Volksmuſik, 22.30 Nachtmuſik 
Prag (617 kHz, 487 M.). 
12.30 Konzert, 16.10 Konzert, 18.25 Deutſche Sendung. 
19.25 Schauspiel: „Erwachen“. 


— 


Links: Feuerwehrleute ſuchen nach Toten und Verletzten, 
die unter den Schuttmaſſen begraben liegen. — Rechts: 
Blick auf die völlig zerſtörten Fabrikanlagen der Neun⸗ 


lirchener Eiſenwerke⸗ 


